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Die Moosflora der Stadt Mainz

A lbert  O e s a u

Kurzfassung

In den Jahren 1992 bis 2003 wurde die Moosflora der Stadt Mainz untersucht. Es wurden auf einem Gebiet von 
98 km2 insgesamt 206 Moosarten festgestellt. Damit entspricht die Artendichte etwa dem Mittel der acht zum Ver­
gleich herangezogenen deutschen Städte. Unter den sehr seltenen Arten ist besonders der Fund von Orthotrichum 
sprucei hervorzuheben, eines Epiphyten, der bisher nur einmal in Deutschland gefunden wurde. Weitere sehr 
seltene und in ihrer Existenz gefährdete Arten in der Stadt Mainz sind Orthotrichum patens, Orthotrichum 
pulchellum, Pseudoleskeella tectorum, Rhynchostegium rotundifolium, Trichostomum brachydontium und 
Zygodon rupestris. Der Anteil der Rote-Liste-Arten am Gesamtartenspektrum ist erstaunlich hoch, er liegt bei 
Zugrundelegung der Roten Liste von Rheinland-Pfalz bei 36%, zieht man die Rote Liste für Deutschland heran so­
gar bei 58%. Zum Vergleich sei erwähnt, dass der Anteil der Rote-Liste-Arten an den Farn- und Samenpflanzen auf 
dem Gebiet der Stadt Mainz bei 14% liegt. Die Existenz von lediglich 15 Lebermoosarten wird auf das trocken­
warme Klima zurückgeführt. In Relation zu den Laubmoosen (191 Arten) ergibt sich ein Lebermoosindex 
von 1:13. Es wird angenommen, dass die Arten vielfalt und insbesondere das Auftreten äußerst seltener Arten, erst 
durch die erhebliche Absenkung phytotoxischer Immissionen ab etwa 1988 möglich wurde.

Abstract

The bryophyte flora of the city of Mainz
The bryophyte flora of the city of Mainz has been investigated from 1992 to 2003. Investigating an area of 98 km2 
206 species were registered. The average number of species per unit of area was comparable to densities reported 
from eight other German cities. The most remarkable discovery was an epiphyte, Orthotrichum sprucei. Up to now 
it has been found only once in Germany. Other endangered species found in the city of Mainz are Orthotrichum 
patens, Orthotrichum pulchellum, Pseudoleskeella tectorum, Rhynchostegium rotundifolium, Trichostomum 
brachydontium and Zygodon rupestris. Red Data Book species represent a high proportion of biodiversity. 
Referring to the Red Data Book of Rhineland-Palatinate their proportion is 36%, in comparison to the national Red 
Data Book it is 58%. This demonstrates the significance of the local area for moss diversity. By comparison only 
14% of the local vascular plant species belong to Red Data Book species. Only 15 Hepaticae were observed, 
because of the xerothermic climate of Mainz. In comparison with 191 Musci, Hepaticae index of 1:13 can be 
calculated. Biodiversity and the presence of numerous very rare species, probably is the result of reduced 
phytotoxic immissions since about 1988.
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1. Einleitung

Stadtgebiete sind in der Regel moosfeindliche 
Lebensräume. Der Mangel an besiedelbaren 
Flächen, Trockenheit und oft auch hohe Son­
neneinstrahlung, Belastung durch Immissio­
nen und andere einschränkende Faktoren füh­
ren meistens zu artenarmen Beständen, die 
für eine aufwendige Untersuchung wenig 
attraktiv erscheinen. So verwundert es nicht, 
wenn bisher nur aus wenigen deutschen 
Städten umfassende Artenlisten vorliegen, 
wie z.B. aus Berlin (M ü l l e r -D o blies  1976), 
Braunschweig (S c h r ä d e r  1994), Halle 
(M ü l le r  1993), Münster (S o l g a  1998), Of- 
fenbach/Main (W it t e n be r g e r  1975) oder 
Regensburg (D ü r h a m m e r  1995). In Rhein­
hessen wurde bisher die Moosflora der Stadt 
Bingen untersucht (O e s a u  2003). Wenn dabei 
ein ungewöhnlicher Artenreichtum festge­
stellt wurde, so stellt sich bei näherer Betrach­
tung schnell heraus, dass es nicht die urbanen 
Bereiche sind, die zum Artenreichtum beitra­
gen, sondern die natumahen Biotope an der 
Peripherie. In der Stadt Bingen sind es z.B. 
Streuobstanlagen, Auenwälder, Felsen oder 
Steinbrüche.
Die Funde vieler seltener und bemerkenswer­
ter Moosarten in Bingen regten dazu an, die 
bereits vorhandenen Daten aus der Stadt 
Mainz zu erfassen, mit weiteren Untersuchun­
gen zu ergänzen und zu einer Übersicht zu­
sammenzustellen. Während aus diesem Raum 
bereits umfassende Erhebungen zur Phanero- 
gamen-Flora vorliegen (Literatur bei De- 
c h en t  &  S ier in g  1997), wurde die Kryptoga- 
men-Flora erst in Teilbereichen erfasst. Die in 
Mainz arbeitenden Bryologen widmeten sich 
bisher vor allem den Kalkflugsandgebieten

am Westrand der Stadt (H ög er  1966, F ischer  
1987, M a ttern  1990, O e s a u  2003). Weitere 
bryologische Arbeiten im Stadtgebiet befas­
sten sich mit der Zitadelle, der Ingelheimer 
Aue und einer Obstanlage bei Mainz-Finthen 
(O e sa u  2000a, 2001a, b). Berührt wurde das 
Stadtgebiet außerdem von Untersuchungen 
über die Verbreitung und Soziologie von 
Grimmia crinita im nördlichen Oberrheintal 
und von Wassermoosen im Rhein zwischen 
Worms und Bingen (O e s a u  1995a, 1999). 
Vereinzelte Fundangaben liegen auch von 
K o r n e c k  (1961, 1974, 1987) und K ü m m e l  
(1935) vor. Über Flechten im Stadtgebiet von 
Mainz informierten T h ü s  &  S chö ller  (1999,
2002) sowie Thüs (2002). Wenn das Bundes­
naturschutzgesetz und die ausführenden Lan­
desgesetze fordern, Natur nicht nur im unbe- 
siedelten, sondern auch im besiedelten Be­
reich zu schützen, zu pflegen und zu ent­
wickeln, soll der vorliegende Bericht Hinwei­
se auf stadttypische Biotope für Moose geben 
und eine Kartierung, wie sie z.B. für Farne 
und Samenpflanzen bereits vorliegt (H eid t , 
L icht , E ise n b e is  &  D e c h en t  2002), erleich­
tern.

2. Das Untersuchungsgebiet

Eine umfassende Einführung in die Natur- 
und Kulturlandschaft geben A m b o s  &  K a n d - 
ler  (1987), weshalb an dieser Stelle nur eini­
ge wesentliche Eckdaten in Anlehnung an 
G ihr  &  G r e be  (1993) wiedergegeben seien.
Mainz, die Landeshauptstadt von Rheinland- 
Pfalz, liegt in einem der bedeutendsten land­
schaftlichen Grenzbereiche Mitteleuropas. 
Nachdem der Rhein nach freiem Strömen in
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der Oberrheinischen Tiefebene auf den Quer­
riegel des Taunus trifft, weicht er mit einer 
markanten Schwingung nach Westen aus, ver­
stärkt durch den von Osten her einmündenden 
Main. Von der Mainmündung an liegt das Bett 
des Rheins von alters her fest, belebt durch 
eine Reihe langgestreckter Inseln, den Auen. 
Sein Lauf wird beidseitig stabilisiert durch

Hügel- und Bergketten und unterlag geringe­
rer technischer Veränderungen als der Ober­
lauf des Stromes (Karte 1).
Wesentliches Kennzeichen der Stadt Mainz ist 
die Lage inmitten einer vielgestaltigen Agrar­
landschaft. Sind es im Westen vor allem um­
fangreiche Sauerkirschenanlagen, so sind es 
im Südwesten weite Getreide- und Zuckerrü-

Karte 1: Die Lage des Untersuchungsgebietes in den politischen Grenzen der Stadt Mainz (gestrichelt). Karten­
grundlage: Topographische Karte 1:100.000 (T K 100) Blatt C 5914 mit Genehmigung des Hessischen Landesver­
messungsamtes vervielfältigt, Vervielfältigungsnummer 2004-1-12. Für die Genehmigung des rheinland-pfälzi­
schen Anteils: Geobasisinformationen(TK 100) Blatt C 6314 © Landesamt für Vermessung und Geobasisinfor- 
mation Rheinland-Pfalz vom 15. 01. 2004, Az.: 26 722-1.401.
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ben-Anbauflächen, an die sich auf der zum 
Rhein abfallenden Terrassenkante intensiv 
bewirtschaftete Rebflächen anschließen. Bei 
Mainz-Finthen ist es Gemüsebau, der lokal 
ein markantes Kennzeichen am Stadtrand ist. 
Insgesamt umfasst die Agrarfläche fast die 
Hälfte (45%) des 9.800 ha großen Stadtgebie­
tes. Naturgemäß nimmt auch die Siedlungs­
fläche mit 41% einen hohen Anteil in An­
spruch. Das Gebiet ist, wie das gesamte rhein­
hessische Umland, fast waldfrei. Die ertrag­
reichen Böden werden schon lange landwirt­
schaftlich genutzt. Nur an den Steilstufen des 
Tertiärkalkes am Rand des Hochplateaus oder 
auf den Flugsandböden haben sich bis in unse­
re Zeit Waldreste gehalten. Sie sind jedoch 
stark anthropogen geprägt und haben einen 
Anteil von 3% an der Stadtfläche. Ebenfalls 
3% nehmen Wasserflächen ein, wobei es sich 
überwiegend um Anteile am Rheinstrom han­
delt. Zumindest periodisch wasserführende 
Altrheinarme sind selten, ebenso Weiher ver­
schiedenen Ursprungs. Bryologisch bedeutsa­
me Lebensstätten im besiedelten Bereich sind 
die Grünanlagen, ältere Kalksteinmauem und 
das Rheinufer (Tafel 1), außerhalb des besie­
delten Bereichs sind es die Naturschutzgebie­
te und extensiv bewirtschaftete Obstanlagen 
(Tafel 2).
Die tiefstgelegene Stelle liegt mit 83 m in 
Mainz-Mombach am Rheinufer, die geogra­
phisch höchste Erhebung stellt mit 245 m das 
Gebiet „Auf der Muhl“ bei Mainz-Ebersheim 
dar. Durch seine Lage im „Mainzer Becken“ 
gehört das Untersuchungsgebiet zum „ober­
rheinischen Binnenklima”, welches von Kl u g  
(1961) durch ein „niederschlagsarmes, recht 
sommerwarmes und wintermildes, geschütz­
tes Becken- und Weinbauklima mit einer 
häufigen Aufheiterung und großem Anteil von 
Schauer- und Gewitterregen am Sommer- 
Niederschlagsmaximum“ kennzeichnet wird. 
Die Jahresdurchschnittstemperatur liegt 
bei 10,0 °C und die mittlere Niederschlags­
summe bei 562 mm (M ü l l e r -W ester m eier  
1996).
Die Böden im Stadtgebiet sind sehr vielgestal­
tig. Auf den feinsandig-schluffigen, kalkrei­
chen Ablagerungen des Rheins in der Rhein- 
aue sind Auenböden ausgebildet. Die Flug­

sande tragen je nach Entkalkungsgrad Para- 
rendzinen bis Braunerden. Auf dem Löss der 
Hochflächen finden wir meist sehr fruchtbare 
Schwarzerden und an den Steilhängen der 
Terrassenflächen treten Tertiärkalke und 
-mergel zutage.

3 . M e th o d e n

Die vorliegenden Erhebungen wurden aus­
schließlich innerhalb der Stadtgrenzen durch­
geführt. Dadurch soll nachfolgenden Untersu­
chungen ein definierter Bezugsraum geboten 
werden. Wenn im folgenden die Fundortsbe­
zeichnungen „Lennebergwald“ oder „Ober- 
Olmer Wald“ verwendet werden, so handelt es 
sich nur um die zur Stadt Mainz gehörenden 
Anteile. Das Gebiet fällt zum größten Teil in 
die Topographischen Karten 1:25.000 Nr. 
5915 (Wiesbaden) und Nr. 6015 (Mainz). In 
wesentlich geringerem Umfang werden auch 
die Topographischen Karten 6016 (Groß-Ge­
rau), 6115 (Undenheim), 6014 (Ingelheim) 
und 5914 (Eltville) berührt.
Die ersten sporadischen Untersuchungen 
stammen aus den Jahren 1992 bis 1996. Im 
Zeitraum 1997 bis 2000 wurden die Erhebun­
gen intensiviert und bis Ende 2003 abge­
schlossen. Das Gebiet wurde möglichst 
flächendeckend begangen, ausgeschlossen 
blieben eingezäunte Privatgrundstücke, der 
Anteil der Stadt am Flugplatz Mainz-Finthen, 
der Zollhafen sowie schwer begehbare 
Gehölzdickichte auf brach liegenden Flächen. 
Die Rheinufer konnten in Jahren mit extre­
mem Niedrigwasser (1998 und 2003) voll­
ständig begangen werden, ausgespart blieb, 
wie bereits erwähnt, der Zollhafen.
Bei der Identifizierung der Schwarzpappel als 
häufiger Trägerbaum für epiphytische Moose 
wurde nicht zwischen Populus nigra und Po- 
pulus x canadensis differenziert. Die Bestim­
mung der Moose erfolgte nach F r a h m  &  F r ey  
(1992), S m it h  (1990) und N ebe l  &  P hilippi 
(2000, 2001). Die Nomenklatur richtete sich 
nach L u d w ig  et al. (1996). Die Häufigkeitsan­
gaben der Moose in Kapitel 4 wurden in 
Anlehnung an D ü l l  (1995) wie folgt definiert, 
wobei die Anzahl der Fundorte bei häufigen
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Tafel 1: Wichtige Lebensräume für Moose innerhalb der Siedlungsbereiche: Blockschüttungen und Pflaster an 
Rheinuferböschungen bei Mainz-Weisenau (oben links), Grünanlagen mit alten Bäumen (oben rechts), alte Kalk- 
steinmauem der Zitadelle (unten links), Uferbefestigungen am Industriehafen (unten rechts).
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Tafel 2: Wichtige Lebensräume für Moose außerhalb der Siedlungsbereiche: Extensiv bewirtschaftete Obstanla­
gen bei Mainz-Finthen (oben links), mit Herbiziden behandelte Baumstreifen bei Mainz-Drais (oben rechts), 
Halbtrockenrasen auf Kalkflugsanden am Westrand der Stadt (unten links), Auenwälder bei Mainz-Mombach (un­
ten rechts).
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Arten Schätzwerte darstellen. Es bedeuten:
Sehr selten 1-5 Fundorte
Selten 6-10 Fundorte
Ziemlich selten 11-25 Fundorte
Zerstreut 26-50 Fundorte
Ziemlich häufig 51-100 Fundorte
Häufig >100 Fundorte

Die Gefährdungsgrade von Rote-Liste-Arten 
nach L u d w ig  et al. (1996) bedeuten:

0 Ausgestorben oder verschollen
1 Vom Aussterben bedroht
2 Stark gefährdet
3 Gefährdet

D Verbreitungsdaten mangelhaft bekannt
G Gefährdung anzunehmen
R Extrem selten
V Zurückgehend

Soweit nicht anders vermerkt, beziehen sich 
die Angaben zum Gefährdungsgrad auf die 
Rote Liste von Rheinland-Pfalz (L u d w ig  et al. 
1996).

4. Ergebnisse

4.1 Kommentierte Liste der Moose
4.1.1 Lebermoose (Hepaticae)
Aneura pinguis (L.) D umort.: Sehr selten an feuchten, 
leicht beschatteten Böschungen im Kalksteinbruch 
Mainz-Weisenau. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad V. 
Conocephalum conicum (L.) Underw.: Selten auf 
feuchten Tertiärkalksteinen im Alpinum des Botani­
schen Gartens. Diese subboreal-montane Art ist in den 
höheren Bergen oft verbreitet anzutreffen, dagegen 
selten im trocken-warmen Tiefland des Oberrheintals. 
Frullania dilatata (L.) Dumort.: Selten, aber im ge­
samten Untersuchungsgebiet, auf Bäumen und Sträu- 
chem. So im Botanischen Garten auf Acer rubrum, 
Broussonetia papyrifera, Euptelea pleiospilos, Sorbus 
latifolia und Quercus tumeri, im Hauptfriedhof auf 
Acer platanoides, im Kalksteinbruch Mainz-Weisenau 
auf Comus sanguínea, in der Rheinaue bei Mainz-Lau­
benheim auf Crataegus monogyna, Populus alba und 
Salix alba, im Naturschutzgebiet (NSG) „Mombacher 
Rheinufer“ auf Salix alba und Populus nigra, im NSG 
„Lennebergwald“ bei Mainz-Gonsenheim auf Quercus 
petraea und Ulmus minor, in den NSG „Mainzer Sand I 
und II“ auf Populus nigra, Prunus mahaleb und Quer­
cus petraea, am Rodelberg auf Acer platanoides, im 
Gonsbachtal bei Mainz-Gonsenheim auf Comus san­
guínea und Juglans regia, im Wildgrabental bei Mainz- 
Bretzenheim auf Salix fragilis. Selten auch auf Obst­
bäumen bei Mainz-Mombach, Mainz-Finthen und 
Mainz-Drais. Perithecien wurden im Stadtgebiet von 
Mainz nicht gesehen. Am westlichen Ortsrand von 
Mainz-Marienbom wurde die Varietät F. dilatata var. 
anómala Corb. gefunden, bei der die meisten Unterlap­
pen nicht zu Wassersäcken umgebildet, sondern als lan-

zettliche Blättchen vorhanden sind. Nach Düll & Mei- 
nunger (1989) handelt es sich hierbei lediglich um eine 
Hungerform. Nach diesen Autoren war F dilatata 
früher eine der häufigsten Lebermoose, jedoch heute 
durch Luftverschmutzung in starkem Rückgang. Rote- 
Liste-Art, Gefährdungsgrad V.
Lophocolea bidentata (L.) Dumort.: Ziemlich selten 
im NSG „Lennebergwald“ und im Ober-Olmer Wald. 
Außerhalb der Waldgebiete selten am Rheinufer der 
Ingelheimer Aue und in Magerrasen der NSG „Main­
zer Sand I und II”.
Lophocolea heterophylla (Schrad.) D umort.: Ziem­
lich häufig in den Waldgebieten des NSG „Lenneberg­
wald“ und des Ober-Olmer Waldes. Außerhalb dieser 
Areale selten im Botanischen Garten an Quercus acu- 
tissima und im NSG „Mombacher Rheinufer“ an Po­
pulus nigra.
Lophocolea minor N ees: Selten im NSG „Mainzer 
Sand II“ in lichtem Gebüsch auf Kalkflugsand. Diese 
subkontinentale Art kommt in Rheinhessen zerstreut 
auf kalkreichen Böden und Steinen vor.
Lophozia badensis (Gottsche) Schiffn.: Ziemlich 
häufig im ehemaligen Abbaugebiet der Ziegelei 
Mainz-Bretzenheim. Es handelt sich um das einzige 
bisher bekannt gewordene Vorkommen in Rheinhes­
sen. Rote Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Lunularia cruciata (L.) Dumort. ex Lindb.: Dieser 
ozeanisch-mediterrane Neophyt ist selten eingebürgert 
im Botanischen Garten, an Wegrändern des Haupt­
friedhofes, in Parkanlagen am Römerwall, im Stadt­
park und auf übererdeten Blockpackungen im NSG 
„Mombacher Rheinufer”. Es handelt sich stets um 
kleinere Bestände.
Marchantiapolymorpha L.: Im Bergland häufig, findet 
sie in den trocken-warmen urbanen Bereichen nur sel­
ten zusagende Lebensstätten. Selten im Botanischen 
Garten am Rand einiger Wasserbecken, an Wegrän­
dern in der Zitadelle und im Stadtpark sowie in Mainz- 
Weisenau in der Nähe der Jugendherberge. Die Art 
wird gelegentlich mit Baumschul wäre in Gärtnereien 
eingeschleppt und kann dann in großen Beständen auf 
Blumentöpfen und Beeten auftreten. Beispiele sind 
Gartenabteilungen von Supermarktketten in Mainz- 
Bretzenheim und Mainz-Mombach.
Metzgeria furcata (L.) Dumort.: Selten an Baumstäm­
men in Wäldern, so im NSG „Lennebergwald“ und im 
NSG „Mainzer Sand II“ auf Quercus petraea, im Ober- 
Olmer Wald auf Salix alba und im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ auf Populus nigra und Salix alba. Es han­
delt sich stets um relativ kleine Populationen, die häu­
fig zwischen anderen Moosen (Hypnum cupressifor- 
me) versteckt sind.
Pellia endiviifolia (Dicks.) Dumort.: Selten im Kalk­
steinbruch Mainz-Weisenau an einem Quellhorizont 
und im NSG „Mombacher Rheinufer“ am Rheinufer. 
Porellaplatyphylla (L.) Pfeiff.: Sehr selten im Harten­
bergpark an Fraxinus excelsior, im NSG „Lenneberg­
wald“ auf Tertiärkalksteinen und im NSG „Momba­
cher Rheinufer“ an Salix alba.
Ptilidium pulcherrimum (Weber) Vain.: Sehr selten 
auf Süßkirschen am nördlichen Rand des Ober-Olmer
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Waldes. Da diese boreale Art auch im angrenzenden 
Wald vorkommt, ist anzunehmen, dass der Ursprung 
der kleinen Bestände dort zu suchen ist.
Radula complanata (L.) D umort.: Ziemlich selten im 
Botanischen Garten auf Aesculus glabra, Amelanchier 
asiatica, Euptelea pleiosperma und Sorbus latifolia, 
im Hauptfriedhof auf Tilia platyphyllos, in der Zitadel­
le auf Acer platanoides, im NSG „Laubenheimer-Bo- 
denheimer Ried“ auf Comus sanguinea, im NSG 
„Mombacher Rheinufer“ auf Populus nigra, im NSG 
„Lennebergwald“ auf Quercus petraea sowie bei 
Mainz-Finthen und Mainz-Drais auf Obstbäumen. 
Riccia cavemosa Hoffm. em. Raddi: Selten im NSG 
„Laubenheimer-Bodenheimer Ried“ nach Überflutun­
gen auf abtrocknenden Böden, im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ nach Trockenfallen von Schlammboden in 
Niedrigwasserperioden. Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad 3.
Riccia rhenana Lorbeer: Selten im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ im Bereich des ehemaligen Altrheinarmes. 
In nassen Jahren überzieht die Art austrocknende 
Böden und morsches Holz in großen Beständen, in 
trockenen Jahren (wie 2003) kann sie fast ganz fehlen 
(Abb. 1).
Riccia sorocarpa B isch.: Selten bei Mainz-Marien- 
bom, Mainz-Bretzenheim und Mainz-Ebersheim nach 
nassen Jahren auf Wintergetreide-Stoppeläckem. Es 
handelt sich immer um sehr kleine Bestände.

4.1.2 Laubmoose (Hepaticae)
Acaulon triquetrum (Spruce) Müll. Hal.: Ziemlich 
häufig im gesamten Gebiet. Das submediterrane Moos 
hat seinen Verbreitungsschwerpunkt auf Lössböden, auf 
Kalkflugsand wurde es noch nicht gefunden. Es kommt 
zur Zeit in großen Beständen auf neu angelegten Bö­
schungen vor, die beim Ausbau der A 60 zwischen 
Mainz-Bretzenheim und Mainz-Weisenau entstehen. 
Regelmäßige Standorte sind Wintergetreide-Stoppel­
brachen, offene Böden in Rasen von Parkanlagen und 
Friedhöfen, Reb- und Obstanlagen, Steinbrüche, Erdab­
lagerungen, Pflanzbeete im Botanischen Garten und an­
dere Standorte, an denen der Boden regelmäßig bewegt 
wird. Bemerkenswert ist, dass A. triquetrum bis vor ca. 
20 Jahren in Rheinland-Pfalz noch als ausgestorben oder 
verschollen galt (Düll, Fischer & Lauer 1983). Nach 
diesem Zeitpunkt nehmen die Fundortsangaben zu. 
Lauer (in Düll & Meinunger 1989) meldete es drei­
mal vom Oberrhein, danach folgten Beobachtungen von 
Klemenz & Becker (1991) und Oesau (1995b). Erst 
flächendeckende Erhebungen deckten die weite Ver­
breitung in Rheinhessen auf (Oesau 1998). Am Stadt­
rand von Mainz kann A. triquetrum bei günstigen 
Wachstumsbedingungen fast auf jedem Acker gefunden 
werden (Tafel 3). Es stellt sich die Frage, ob sich das 
winzige Erdmoos in den letzten Jahrzehnten eventuell 
aufgrund von Klimaveränderungen ausgebreitet hat, 
oder ob es bisher übersehen wurde. Da in Rheinhessen 
vor den eigenen umfassenden Erhebungen nicht gezielt

Abb. 1: Im Naturschutzgebiet „Mombacher Rheinufer“ bedeckt Riccia rhenana im Sommer austrocknende 
Altrheinarme.
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nach dieser Art gesucht wurde, wird angenommen, dass 
ihre weite Verbreitung bislang unbekannt war. Rote-Li- 
ste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Aloina ambigua (Bruch & Schimr) Limpr.: Ziemlich 
selten in Obst- und Rebanlagen, an neu angelegten 
Straßenböschungen, auf Erdanschüttungen. In der Re­
gel auf Löss, geht aber auch auf schlufffeichen, ver­
dichteten Kalkflugsand über, so an Wegrändern in den 
NSG „Mainzer Sand I und II“ sowie im NSG „Lenne­
bergwald“. Die submediterrane Art siedelt häufig nur 
vorübergehend auf offenen Böden und wird nach eini­
gen Jahren durch die Konkurrenz von Phanerogamen 
verdrängt. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Aloina rigida (Hedw.) Limpr.: Ziemlich selten an ähn­
lichen Standorten wie die vorangegangene Art und in 
der Regel mit ihr vergesellschaftet. Rote-Liste-Art, 
Gefährdungsgrad 3.
Amblystegium fluviatile (Hedw.) Schimr: Ziemlich 
selten im NSG „Mombacher Rheinufer“ auf Stein­
schüttungen der Uferbefestigungen und an der Basis 
von Bäumen sowie bei Mainz-Gonsenheim auf Stei­
nen im Gonsbach. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Amblystegium riparium (Hedw.) Schimr: Ziemlich 
häufig bei Mainz-Mombach im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ an Uferböschungen, auf morschem Holz 
im Auenwald und an der Basis von Bäumen sowie am 
Rheinufer der Ingelheimer Aue. Selten im Botanischen 
Garten im Becken von Zizania aquatica und gelegent­
lich auf Betonumrandungen von Sumpfbecken. 
Amblystegium serpens (Hedw.) Schimr var. serpens: 
Eine der häufigsten Arten des Untersuchungsgebietes. 
Aufgrund der großen ökologischen Amplitude werden 
die unterschiedlichsten Standorte und Substrate besie­
delt, vom feucht-kühlen Rheinufer bis zum trocken- 
warmen Sandrasen. A. serpens ist auch häufig epiphy- 
tisch anzutreffen sowie epilithisch auf Steinen und 
Mauern.
Amblystegium serpens var. juratzkanum (Schimr) 
Rau & Herv.: Diese Varietät kommt ziemlich selten an 
feuchteren und kalkärmeren Standorten vor als sie die 
vorangegangene Sippe besiedelt und wurde im Be­
reich des NSG „Mombacher Rheinufer“ und an 
Bachrändem bei Mainz-Finthen beobachtet. 
Amblystegium varium (Hedw.) Lindb.: Zerstreut auf 
frischen bis nassen, nährstoffreichen Standorten vor 
allem im Bereich der Rheinaue, so bei Mainz-Lauben- 
heim, auf der Ingelheimer Aue, im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ auf Blockschüttungen am Rheinufer, aber 
auch epiphytisch an der Stammbasis von Bäumen (Po- 
pulus nigra).
Anomodon attenuatus (Hedw.) Huebener: Sehr selten 
im NSG „Mombacher Rheinufer“ an der Stammbasis 
von Populus nigra. Außerhalb des Untersuchungsge­
bietes kommt diese subkontinentale Art in Rheinhes­
sen auch an Steinen vor.
Anomodon viticulosus (Hedw.) Hook. & Taylor: Sehr 
selten auf der Ingelheimer Aue und im NSG „Momba­
cher Rheinufer“ an Populus nigra, im Botanischen 
Garten an Juglans mandshurica. Im Vergleich zur vor­
angegangenen Art wird A. viticulosus in Rheinhessen 
wesentlich häufiger angetroffen.

Aphanoregmapatens (Hedw.) Lindb.: Ziemlich selten 
auf offenen, nährstoffreichen Schlammboden im NSG 
„Mombacher Rheinufer”. Außerhalb des Untersu­
chungsgebietes nach Überflutungen auf Äckern ziem­
lich häufig. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad V. 
Atrichum undulatum (Hedw.) P. Beauv.: Zerstreut an 
Wegböschungen und in lockeren Gebüschen im NSG 
„Lennebergwald“ und in den NSG „Mainzer Sand I 
und II”.
Aulacomnium androgynum (Hedw.) Schwaegr.: Sel­
ten auf morschem Holz in den NSG „Mainzer Sand I 
und II“, im NSG „Lennebergwald“ und im Botani­
schen Garten in der Gymnospermen-Abteilung. Dort 
wohl mit Holz eingeschleppt.
Barbula convoluta Hedw.: Im Gebiet ziemlich häufig 
auf offenen Böden, an besonnten Stellen, an Weg- und 
Straßenrändern, in Obst- und Rebanlagen, in Magerra­
sen, auch auf Mauern und Steinen.
Barbula unguiculata Hedw.: Eines der häufigsten Erd­
moose des Untersuchungsgebietes auf offenen, kalkhal­
tigen, trockenen bis feuchten Böden an besonnten bis 
leicht schattigen Stellen in Obst- und Rebanlagen, an 
Weg- und Staßenrändem, auch in Fugen von Straßen­
pflaster, am Rheinufer, in Bahnanlagen, Magerrasen, 
auf Mauern und Steinen. Gelegentlich auch epiphytisch 
im Überschwemmungsbereich des Rheins. 
Brachythecium albicans (Hedw.) B.S.G.: Ziemlich 
häufig an besonnten, sandigen Pionierstandorten in 
Obstanlagen, an Rändern von Wegen und Straßen, auf 
Brachen, in Magerrasen, lichtem Gebüsch, auf Mauern 
und Steinen, am Rheinufer auf nur selten überfluteten 
Blockpackungen.
Brachythecium glareosum (Spruce) B.S.G.: Selten in 
Magerrasen und Halbtrockenrasen, auch in lichtem Ge­
büsch, vor allem in den NSG „Mainzer Sand I und II”. 
Brachythecium mildeanum (Schimr) Schimp. ex 
Milde: Selten an feuchten bis zeitweilig überfluteten 
Standorten am Rheinufer im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ und in Stromtalwiesen im NSG „Lauben- 
heimer-Bodenheimer Ried”. Auch am Rande von Was­
serbecken im Botanischen Garten.
Brachytheciumplumosum (Hedw.) Schimr: Selten im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ und bei Mainz-Lauben­
heim auf Taunusquarzitsteinen der Uferbefestigungen. 
Brachythecium populeum (Hedw.) B.S.G.: Zerstreut 
auf Blockpackungen am Rheinufer im NSG „Mom­
bacher Rheinufer”, der Ingelheimer Aue und der 
Lothary-Aue. Selten in den NSG „Mainzer Sand I 
und II“ und im NSG „Lennebergwald”. B. populeum 
wächst auch auf morschem Holz, auf Betonmauem 
und -steinen und epiphytisch auf Populus nigra, Quer- 
cus petraea und Sambucus nigra.
Brachythecium rivulare Schimp.: Zerstreut auf Block­
packungen am Rheinufer im NSG „Mombacher 
Rheinufer”, der Ingelheimer Aue und der Lothary- 
Aue. Selten auch bei Mainz-Gonsenheim auf Steinen 
im Gonsbach.
Brachythecium rutabulum (Hedw.) B.S.G.: Eines der 
häufigsten Moose des Untersuchungsgebietes und sehr 
formenreich. B. rutabulum ist konkurrenzstark und
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Tafel 3: Äcker am südlichen Stadtrand (oben) beherbergen nicht nur Kolonien des Feldhamsters (Cricetus crice- 
tus), sondern auch umfangreiche Populationen in ihrer Existenz gefährdeter Moose. Das untere Bild zeigt das win­
zige submediterrane Erdmoos Acaulon triquetrum.
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pionierfreudig und wächst bevorzugt an nährstoffrei­
chen, halbschattigen und frischen Standorten wie an 
Wegrändern, in Gebüschen und Wäldern, in Exten­
sivrasen, in Parks, auf Mauern und Steinen. Häufig 
auch epiphytisch. Nach Frahm (1999a) ist der in den 
letzten Jahren verstärkt zu beobachtende Substrat­
wechsel dieser Art auf den zunehmenden Stickstoff­
eintrag über Immissionen zurückzuführen. 
Brachythecium salebrosum (Web. & Mohr) B.S.G.: 
Ziemlich selten an nährstoffreichen, halbschattigen 
Standorten in Obstanlagen, Extensivrasen, auf Mauern 
und Steinen, auch an der Stammbasis von Populus ni­
gra, Salix alba und Sambucus nigra.
Brachythecium velutinum (Hedw.) B.S.G.: Zerstreut 
auf mäßig trockenen Standorten in Gebüschen und 
Wäldern, in Obstanlagen, auf alten Mauern und Stei­
nen, auch epiphytisch auf Acer platanoides, Cercis 
canadensis, Fraxinus excelsior, Populus nigra, Sam­
bucus nigra und Quercus petraea beobachtet. Gerne 
auch auf morschem Holz.
Bryoerythrophyllum recurvirostrum (Hedw.) P.C. 
Chen: Ziemlich selten auf offenen, halbschattigen bis 
schattigen Stellen in Wäldern, auf Mauern und Stei­
nen, in Mainz-Mombach einmal auch auf einem 
Aphaltweg im Waldfriedhof, selten epiphytisch im 
Überflutungsbereich des Rheins auf Populus nigra und 
Salix alba.
Bryum argenteum Hedw. : Eine der häufigsten Moosar­
ten des Untersuchungsgebietes auf offenen, trockenen 
bis frischen Standorten auf Ruderalflächen, in Bra­
chen, an Weg- und Straßenrändern, in Pflasterfugen 
von Wegen und Plätzen, auf Mauern und Steinen, auch 
an feuchten bis nassen Stellen am Rheinufer.
Bryum bamesii J.B. Wood: Pioniermoos, welches 
ziemlich häufig an besonnten bis halbschattigen, offe­
nen sowohl trockenen als auch frischen bis feuchten 
Stellen siedelt. Auch auf Auenlehm an trockengefalle­
nen, periodisch überfluteten Rheinufem.
Bryum bicolor D icks. s. str.: Verhält sich ähnlich wie 
die vorangegangene Art, ist aber etwas häufiger, über­
haupt die häufigste Art des Bryum bicolor-Komplexes. 
Vielfach auch in Obstanlagen, Weinbergen, auf Stop- 
peläckem und Ruderalflächen.
Bryum caespiticium Hedw.: Ziemlich häufig auf offe­
nen Böden an besonnten Stellen in Obstanlagen, Wein­
bergen, lückigen Magerrasen, Ruderalflächen, an 
Weg- und Straßenrändern, auf Mauern und Steinen. 
Gelegentlich auch epiphytisch und auf morschem 
Holz.
Bryum capillare Hedw. s.str.: Ziemlich häufig an ähn­
lichen Stellen wie die vorangegangene Art. Häufiger 
epiphytisch in schattigen, feuchten Lagen, vor allem in 
Auenwäldern am Rhein.
Bryumflaccidum Brid. : Zerstreut an halbschattigen bis 
schattigen, frischen bis feuchten Stellen, vor allem in 
Auenwäldern am Rhein, so im NSG „Mombacher 
Rheinufer”, auf der Ingelheimer Aue, im NSG „Lau- 
benheimer-Bodenheimer Ried”, auch im NSG „Len­
nebergwald”. B. flaccidum ist auffallend seltener als B. 
capillare.
Bryum gemmiferum R. W ilczek & Demaret: Bisher

nur im Kalksteinbruch Mainz-Weisenau auf Wegen 
und Abhängen auf feuchten Lehmböden beobachtet. 
Stellenweise häufig. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 
3.
Bryum klinggraejfli Schimp. ex H. Klinggr.: Selten 
auf Ruderalflächen und Stoppeläckem bei Mainz-Ma- 
rienbom. Auch auf trockenfallenden Schlammflächen 
am Rheinufer im NSG „Mombacher Rheinufer”. Rote- 
Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Bryum radiculosum Brid.: Sehr selten in Obstanlagen 
bei Mainz-Finthen. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 
3.
Bryum rubens Mitt.: Zerstreut auf offenen Lösslehm- 
und Kalkflugsandböden in Obstanlagen, Parks, an 
Wegrändern, in Magerrasen, auf Ruderalflächen, gele­
gentlich auch auf übererdeten Steinen am Rheinufer. 
Bryum ruderale Crundw. & Nyholm: Selten an Weg­
rändern und in Obstanlagen bei Mainz-Finthen. Rote- 
Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Calliergonella cuspidata (Hedw.) Loeske: Ziemlich 
häufig an bodenfeuchten bis nassen, zeitweise auch 
überfluteten Standorten, in der Rheinaue in Nasswie­
sen, in Auenwäldern, beschatteten Waldwiesen und 
Parks, im Botanischen Garten in Wasserbecken. Auch 
auf morschem Holz und am Stammgrund feuchtste­
hender Bäume. In Feuchtbiotopen neben Drepanocla- 
dos aduncus eines der häufigsten Moose.
Campylium calcareum Grundw. & N yholm: Selten an 
mäßig frischen, leicht beschatteten Standorten, beson­
ders auf Kalksteinen und an Wegböschungen im NSG  
„Lennebergwald”, im NSG „Mainzer Sand II”, in 
Mainz-Bretzenheim im Wildgrabental, im Kalkstein­
bruch Mainz-Weisenau und im Botanischen Garten. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Campylium chrysophyllum (Brid.) J. Lange: Selten in 
den NSG „Mainzer Sand II“ und „Lennebergwald“ auf 
Kalksteinen in lichtem Gebüsch.
Campylopus flexuosus (Hedw.) Brid.: Selten auf ent­
kalkten Flugsanden im NSG „Mainzer Sand I”. Nach 
D üll in N ebel & Philippi (2000) ist diese Art erst seit 
dem Mittelalter in Deutschland heimisch. Im westli­
chen Teil des angrenzenden NSG „Lennebergwald“ 
kommt C. flexuosus ziemlich häufig vor. Da Fischer 
(1989) diese Art noch nicht vom „Mainzer Sand“ 
nennt, ist sie vielleicht in jüngster Zeit von dort in das 
Untersuchungsgebiet eingewandert.
Campylopus introflexus (Hedw.) Brid.: Ziemlich sel­
ten im NSG „Mainzer Sand“ auf entkalkten Flugsan­
den und im angrenzenden NSG „Lennebergwald“ auf 
morschem Holz. Diese aus der Südhemisphäre einge­
wanderte Art wurde erstmals 1941 in England beob­
achtet (Nebel & Philippi 2000) und hat sich seitdem 
schnell ausgebreitet.
Campylopuspyriformis (Schultz) Brid.: Dieses kalk­
meidende, subozeanische Moos wurde in den Botani­
schen Garten mit Torf eingebracht. Es ist, wie die vor­
angegangene Art, vermutlich nicht einheimisch, son­
dern wurde im 17. oder 18. Jahrhundert von der Süd­
halbkugel nach Europa verschleppt.
Ceratodon purpureus (Hedw.) Brid.: Häufig an offe­
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nen, besonnten, trockenen bis frischen Standorten auf 
Ruderalflächen, in Brachen, an Weg- und Straßenrän­
dern, in Pflasterfugen von Wegen und Plätzen, auf Mau­
ern und Steinen, auch an feuchten Stellen am Rheinufer 
und epiphytisch auf verschiedenen Baumarten. 
Cinclidotus danubicus Scheffn. & Baumgartner: 
Dieses typische Wassermoos kommt zerstreut auf 
Blockpackungen und Betonmauem auf der gesamten 
Länge des Rheinufers im Stadtgebiet vor. Die Bestän­
de dieser Art sind auf Ufersteine oder -mauern be­
grenzt, die meist längere Zeit überflutet werden (Abb. 
2). C. danubicus wurde bereits von Korneck (1960) 
vom Rheinufer aus Mainz gemeldet. Über die Verbrei­
tung in Rheinhessen berichtete Oesau (1999). Rote- 
Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Cinclidotus fontinaloides (Hedw.) P. Beauv.: Dieses 
in Mainz am Rheinufer ziemlich seltene Wassermoos 
ist häufig mit C. danubicus und C. riparius vergesell­
schaftet. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Cinclidotus mucronatus (Brid.) Guim.: Sehr selten im 
NSG ’’Mombacher Rheinufer“ auf Populus nigra. Die­
se Art ist auf der gesamten Länge der rheinhessischen 
rheinbegleitenden Auen selten und nur zweimal in 
größeren Beständen zu finden. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad 2.
Cinclidotus riparius (Brid.) Arn .: Ziemlich häufig 
entlang der gesamten Rheinfront des Stadtgebietes auf 
Steinen und Betonmauem der Uferbefestigungen. Die­
ses Wassermoos besiedelt auch Baumstämme im 
Überflutungsbereich des Rheins, so z.B. selten im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ und entfernt sich dabei 
bis zu 150 m vom Rheinufer.

Cirriphyllum piliferum (Hedw.) Grout: Zerstreut an 
mäßig feuchten, halbschattigen Standorten in Auen­
wäldern wie dem NSG „Mombacher Rheinufer“ und 
dem NSG „ Laubenheimer-Bodenheimer Ried”, auch 
auf extensiv genutzen Wiesen und in Rasen. 
Cratoneuron filicinum (Hedw.) Spruce: Ziemlich sel­
ten in nassen Senken an Wegrändern auf der Zitadelle, 
am Nordrand des Ober-Olmer Waldes und am Rhein­
ufer im NSG „Mombacher Rheinufer“.
Cryphaea heteromalla (Hedw.) D. Mohr: Noch vor 20 
Jahren galt diese Art in Rheinland-Pfalz als vom Aus­
sterben bedroht (Düll, Fischer & Lauer 1983). 
Danach wurden zunehmend neue Fundorte entdeckt, 
so dass zur Zeit keine Gefährdung mehr angenommen 
wird (Ludwig et al. 1996). Im Gebiet der Stadt 
Mainz wurden von dieser subozeanisch-submediterra­
nen Art insgesamt sieben Fundorte bekannt: bei 
Mainz-Mombach auf einer Aprikose, bei Mainz- 
Finthen auf einer Birne, im NSG „Lennebergwald“ auf 
Acer pseudo-platanus, im Ober-Olmer Wald auf Acer 
campestre, im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer 
Ried“ auf Populus nigra und im Botanischen Garten 
auf Aesculus glabra und Evodia hupehensis. Ein derart 
gehäuftes Vorkommen im niederschlagsarmen und 
lufttrockenen Gebiet der Stadt Mainz ist ungewöhn­
lich, wird C. heteromalla doch sonst nur von „halb­
schattigen Orten mit einem ausreichend luftfeuchten 
Kleinklima“ beschrieben (Heseler 1998). Ein derarti­
ges Biotop mag das NSG „Kühkopf-Knoblochsaue“ 
sein, aus dem die Art kürzlich erstmalig für die hessi­
sche Oberrheinniederung angegeben wurde (Manzke 
& Wentzel 2003).

Abb. 2: Das Vorkommen des in der Existenz gefährdeten Cinclidotus danubicus am Rheinufer ist bereits seit 1960 
bekannt. Dieser Bestand wurde auf Steinen an der Rheinbrücke bei Mainz-Weisenau fotografiert.
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C ten id iu m  m ollu scu m  (Hedw.) Mitt.: Sehr selten auf 
Steinen (Beton, Tertiärkalk) in halbschattiger Lage in 
den NSG „Mainzer Sand I“ und „Lennebergwald”. 
D ic ra n e lla  c erv ic u la ta  (Hedw.) Schimr: Selten im Bo­
tanischen Garten in einem Torfbeet und wohl mit dem 
Substrat eingeschleppt. Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad V.
D ic ra n e lla  h e te ro m a lla  (Hedw.) Schimp.: Selten auf 
entkalkten Sanden in den NSG „Mainzer Sand II“ und 
„Lenneberg wald“ und auf Mergellehm im Ober-Olmer 
Wald.
Dicranella howei Renault & Cardot: Zerstreut an fri­
schen, besonnten Standorten in Obstanlagen, Weinber­
gen, auf Ruderalflächen und Brachen, an Wegrändern, 
in feuchten Senken auf Grünland, an Teichrändem, in 
Parks und auf Friedhöfen, auch auf übererdeten Steinen 
am Rheinufer. Auffallend häufiger als die nahestehende 
D. varia. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad D. 
Dicranella schreberiana (Hedw.) Hilf, ex H. A. Crum 
& L.E. Anderson: Ziemlich selten auf Wintergetreide- 
Stoppelbrachen in der Rheinaue, im NSG „Laubenhei- 
mer-Bodenheimer Ried“ an Teichrändem, an Weg- 
und Grabenböschungen und auf Wiesen.
Dicranella staphylina Whitehouse: Ziemlich selten 
an ähnlichen Standorten wie die vorangegangene Art 
und mit ihr vergesellschaftet. Neben Fundorten in der 
Rheinaue wurde die Art auch aus dem NSG „Lenne­
bergwald“ bekannt.
Dicranella varia (Hedw.) Schimp.: Seltenes Pionier­
moos an Sekundärstandorten wie Wegränder, Parkan­
lagen und Erdablagerungen. Wesentlich seltener als 
die nahestehende D. howei.
Dicranoweisia cirrata (Hedw.) Lindb.: Zerstreut im ge­
samten Stadtgebiet auf Acer platanoides, Paulownia to- 
mentosa, Populus nigra, Quercus petraea, Tilia corda- 
ta, Ulmus minor und Robinia pseudacacia. Auf letzterer 
Art in besonders umfangreichen Beständen. Nach Ne­
bel & Philippi (2000) ist die Art als Epiphyt gegenüber 
Schadstoffimmissionen ziemlich unempfindlich und 
wird sogar durch mäßige Luftverunreinigungen und 
saure Niederschläge im Wachsstum gefördert. 
Dicranum montanum Hedw.: Ziemlich selten in den 
NSG „Mainzer Sand I, II“ und im NSG „Lenneberg­
wald“ auf morschem Holz, Quercus petraea und Pinus 
sylvestris. Nach Nebel & Philippi (2000) ist diese Art 
gegen Schadstoffimmissionen unempfindlich und wird 
durch saure Niederschläge gefördert.
Dicranum scoparium Hedw.: Selten und in kleinen 
Beständen am Waldboden und in Magerrasen auf kalk­
armen Sanden in den NSG „Mainzer Sand I und II“ und 
im NSG „Lennebergwald”. Einmal auf Populus nigra 
im NSG „Mombacher Rheinufer”.
Dicranum tauricum Sapjegin: Sehr selten im NSG  
„Mainzer Sand I“ auf morschem Holz. Diese Art hat 
sich nach Düll & Meinunger (1989) besonders in Ge­
bieten mit starker Luftverschmutzung erheblich ausge­
breitet, nach Nebel & Philippi (2000) auch noch in den 
letzten Jahren.
Didymodon acutus (Brid.) K. Saito: Selten auf offe­
nen, trockenen und besonnten Standorten. Auf Mauern

am Fort Josef, der Zitadelle und im Hartenbergpark. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Didymodon fallax (Hedw.) R.H. Zander: Selten auf 
offenen, etwas frischen und besonnten bis halbschatti­
gen Standorten. An den Mauern der Zitadelle, in Ma- 
gerrasen in den NSG „Mainzer Sand I und II“ und im 
NSG „Lennebergwald”.
Didymodon luridus Hornsch. ex Spreng.: Zerstreut 
auf offenen, besonnten, oft flachgründigen Standorten. 
So auf Steinen und Mauern der Uferbefestigungen am 
Rhein, dabei auf hochgelegene, selten überflutete Stel­
len beschränkt, im Botanischen Garten, im Harten­
bergpark, am Rodelberg, im Völkspark, im Hauptfried­
hof, in Mainz-Weisenau im alten Friedhof und auf der 
Lothary-Aue.
Didymodon nicholsonii Culm.: Zerstreut auf zeitweise 
überfluteten, flachgründigen Standorten mit unter­
schiedlicher Häufigkeit. Am Rheinufer auf Steinen und 
Mauern der Uferbefestigungen, selten auch auf der 
Stammbasis ufemaher Bäume.
Didymodon rigidulus Hedw.: Zerstreut auf Steinen 
und Mauern aus Kalkstein und Beton im gesamten 
Stadtgebiet, seltener auf Lössböschungen oder Kalk­
flugsand.
Didymodon sinuosus (Mitt.) Garov.: Ziemlich selten 
auf Blockpackungen und Mauern der Uferbefestigun­
gen am Rhein, auch epiphytisch, so vor allem im NSG 
„Mombacher Rheinufer“ und der Lothary-Aue auf 
Populus nigra und Salix alba. Im Stadtpark auf Tilia 
platyphyllos, im Botanischen Garten auf Evodia 
hupehensis.
Didymodon tophaceus (Brid.) Lisa: Selten an feuch­
ten bis nassen, auch zeitweise überrieselten, besonnten 
bis schattigen Standorten. An Quellfassungen bei 
Mainz-Laubenheim am Johanns-Berg, im Botanischen 
Garten im Becken von Iris spuria. D. tophaceus besie­
delt schnell neu eingerichtete Feuchtbiotope wie z.B. 
an der A 60. Dort wird sie jedoch nach einigen Jahren 
von Phanerogamen verdrängt. Im NSG „Mainzer Sand 
II“ in einer temporär austrocknenden Regenwasser- 
Abflussrinne der A 643.
Didymodon vinealis (Brid.) R.H. Zander: Ziemlich 
häufig auf offenen, besonnten bis halbschattigen Stan­
dorten auf trocken-warmer Erde und an alten Mauern 
im gesamten Untersuchungsgebiet. Die Warietätflacci- 
dus bevorzugt frische bis feuchte Stellen, so z.B. Stei­
ne der Uferbefestigungen am Rheinufer.
Ditrichum cylindricum (Hedw.) Grout: Ziemlich sel­
ten an besonnten bis halbschattigen Standorten auf fri­
schen Böden. Auf Stoppeläckem, lückigen Wiesen und 
an Wegrändern.
Drepanocladus aduncus (Hedw.) Warnst.: Zerstreut 
an feuchten bis nassen besonnten bis beschatteten 
Standorten in nassen Stromtalwiesen, verlandenden 
Teichen, Grabenrändem und Altwässem in der Rhein­
aue bei Mainz-Laubenheim und Mainz-Mombach. 
Auch auf tiefergründigen Erdabdeckungen der Ufer­
befestigungen am Rhein. So stellenweise flächen­
deckend auf der Ingelheimer Aue. Im Botanischen 
Garten in feuchten Pflanzbecken, z.B. mit Triglochin 
maritima.
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Encalypta streptocarpa Hedw.: Selten auf Kalkflug­
sand an halbschattigen bis schattigen Wegböschungen 
in den NSG „Mainzer Sand I und II“ und im NSG  
„Lennebergwald”. In Mainz-Mombach im Waldfried­
hof auf einem Teerweg.
Encalypta vulgaris Hedw.: Selten auf sonnigen, 
trockenen Böden, auf Kalkflugsand in den NSG  
„Mainzer Sand I und II“ und im NSG „Lenneberg­
wald”. Einmal an einer Mauer der Zitadelle auf Tertiär­
kalk. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad V.
Entodon concinnus (De N ot.) Paris: Selten in besonn­
ten, trockenen Magerrasen. So im „NSG Mainzer Sand 
I”, in Extensivrasen auf dem Gelände der Universität, 
dem alten Friedhof in Mainz-Weisenau und dem Wald­
friedhof in Mainz-Mombach. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad 3.
Entosthodon fascicularis (Hedw.) Müll. Hal.: Ein­
mal bei Mainz-Finthen am Königsbom in einer Obst­
anlage. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Ephememm recurvifolium (Dicks.) Bouley: Sehr sel­
ten in Lücken extensiv gepflegter Rasen im Stadtpark 
und in Mainz-Laubenheim in einem Park in der Orts­
mitte. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 1.
Ephememm serratum (Hedw.) Hampe var. minutissi- 
mum (Lindb.) Grout: Sehr selten in lückigen Waldbe­
ständen in Mainz-Lerchenberg. Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad 1.
Ephememm sessile (Bruch) Müll. Hal.: Sehr selten 
in lückigen Stromtalwiesen im NSG „Laubenheimer- 
Bodenheimer Ried”. Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad G.
Eurhynchium crassinervium (Wilson) Schimr: Ziem­
lich selten auf Blockpackungen am Rheinufer, dort sel­
ten auch epiphytisch an Populus nigra.
Eurhynchium flotowianum (Sendtn.) Kartt. (syn. 
Cirriphyllum reichenbachianum (Huebn.) W ijk & 
Marg.): Diese Art wurde von der Ingelheimer Aue an­
gegeben (Oesau 2001). Nach Caspari, St. Wendel 
(mdl. Mitt. 2002), handelt es sich jedoch um eine Fehl­
bestimmung.
Eurhynchium hians (Hedw.) Lac.: Häufig an nähr­
stoffreichen, mäßig trockenen bis frischen, besonnten 
bis schattigen Standorten in Gebüschen und Wäldern, 
in Rasen, lückigen Wiesen, Wegrändern, auch an der 
Basis von Bäumen und Mauern.
Eurhynchium praelongum (Hew.) B.S.G.: Ziem­
lich häufig auf frischen bis feuchten, zeitweise über­
fluteten Standorten in Gebüschen und Wäldern, in 
lückigen Stromtalwiesen, auf Uferbefestigungen am 
Rhein.
Eurhynchium Striatum (Hedw.) Schimr: Zerstreut an 
halbschattigen bis schattigen Standorten im gesamten 
Gebiet in Gebüschen, Parkanlagen und Wäldern. 
Fissidens bryoides Hedw.: Ziemlich selten an offenen, 
mäßig frischen Standorten in Gebüschen und Wäldern, 
so im Ober-Olmer Wald, in lückigen Rasen in Parkan­
lagen, im NSG „Mombacher Rheinufer“ auf trocken­
fallenden Ufern.
Fissidens crassipes (Bruch & Schimr): Zerstreut auf 
zeitweise überfluteten Blockschüttungen am Rhein­

ufer. Vorzugsweise auf Buntsandstein, selten an Borke 
von Populus nigra.
Fissidens taxifolius Hedw.: Zerstreut auf offenen, fri­
schen bis feuchten Standorten in Gebüschen, Auen­
wäldern, Parkanlagen, in extensiv gepflegten Rasen. 
Fontinalis antipyretica Hedw. : Selten und in der Regel 
submers wachsend auf Blockpackungen am Rheinufer. 
In den Jahren 1998 und 2003 wurden während langan­
haltenden Niedrigwasserperioden im Sommer fein­
blättrige Formen beobachtet, die sich jedoch bis zum 
Herbst wieder zu „normalblättrigen“ Formen aus­
wuchsen. Über den Auslöser dieser Modifikation ist 
nichts bekannt (vgl. Frahm 2003c, 2004). Zur Verbrei­
tung von F antipyretica in Rheinhessen vgl. Oesau 
(1999).
Funaria hygrometrica Hedw.: Ziemlich häufig auf 
nährstoffreichen, frischen bis feuchten Standorten. 
Schwerpunkte des Vorkommens sind Obst- und Reb- 
anlagen. Auch auf Ruderalflächen, in Parkanlagen, an 
Weg- und Straßenrändern, an periodisch trockenfal­
lenden Stellen von Teichen, an Grabenrändem und 
Altrheinufem.
Grimmia crinita Brid.: Dieses submediterrane Moos 
wächst in Mainz selten an warmen, trockenen, in der 
Regel besonnten Mauern (Abb. 3). Vorkommen wur­
den bekannt von Mauern auf der Zitadelle, in der Se­
minarstraße in Mainz-Drais, in der Kurmainzstraße in 
Mainz-Finthen und an den katholischen Kirchen in 
Mainz-Hechtsheim und Mainz-Marienbom. Die Vor­
kommen auf den Mauern der Zitadelle sind besonders 
gefährdet durch Überwuchern mit Kletterpflanzen, 
Sträuchem und Restaurierungsarbeiten, zum Teil wur­
den sie dort schon vernichtet. Die Verbreitung dieses 
äußerst anspruchslosen Mooses in Rheinhessen wurde 
bereits dargestellt (Oesau 1995a). Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad 3.
Grimmia laevigata (Brid.) Brid.: Sehr selten auf Be­
tonsteinen der Uferbefestigungen des Rheinhafens auf 
der Ingelheimer Aue. Der Standort wird von durch­
schnittlichen Hochwassern nicht mehr erreicht. 
Grimmia orbicularis Bruch ex W ilson: Sehr selten 
auf Betonsteinen der Uferbefestigungen des Rheinha­
fens auf der Ingelheimer Aue, auf Tertiärkalksteinen 
von Mauern in der Zitadelle, der Wallstraße und der 
Kurmainzstraße in Mainz-Finthen.
Grimmia ovalis (Hedw.) Lindb.: Sehr selten auf Be­
tonsteinen der Uferbefestigungen des Rheinhafens auf 
der Ingelheimer Aue. Wie auch bei den vorangegange­
nen Grimmia- Arten wird auch bei dieser Art der Stand­
ort nicht mehr von durchschnittlichen Hochwassern 
erreicht.
Grimmia pulvinata (Hedw.) Sm .: Häufig auf besonnten 
Steinen und Mauern im gesamten Gebiet, gelegentlich 
auch an beschatteten Standorten und auf Bäumen (Po­
pulus nigra, Salix alba).
Hedwigia ciliata (Hedw.) Ehrh. ex P. Beauv.: Dieses 
Felsmoos wächst in den Hauptverbeitungsgebieten auf 
sonnigem, trockenem Silikatgestein. In der Stadt 
Mainz wurde es sehr selten in untypischen Biotopen 
gefunden, so auf einer Teerstraße am NSG „Mainzer 
Sand II”, im Botanischen Garten auf Aesculus glabra
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Abb. 3: Die umfangreichsten Polster von Grimmia crinita in Mainz wachsen auf den Kalksteinmauem der Zita­
delle. Dort sind die letzten Reste durch Überwachsen mit Brombeeren, Waldreben und Robinien stark gefährdet.

und bei Mainz-Finthen auf einer Birne in einer intensiv 
bewirtschafteten Obstanlage.
Herzogiella seligen (Brid.) Z. Iwats.: Sehr selten im 
NSG „Lennebergwald" auf morschem Holz.
Homalia trichomanoides (Hedw.) B.S.G.: Sehr selten 
an schattigen, frischen bis feuchten Standorten. Im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ mehrfach auf Populus 
nigra, im Botanischen Garten auf Fraxinus longicuspi- 
data.
Homalothecium lutescens (Hedw.) Robins.: Ziemlich 
häufig an sonnigen, ziemlich trockenen Standorten. In 
Halbtrockenrasen, Extensivwiesen und -rasen in Park­
anlagen, an Wegrändern und Wegböschungen, auch 
auf Steinen und Mauern.
Homalothecium sericeum (Hedw.) B.S.G.: Zerstreut 
auf halbschattigen bis schattigen Steinen und Mauern, 
auf alten Bäumen. Seltener als vorangegangene Art. 
Homomallium incurvatum (Brid.) Loeske: Selten an 
ziemlich trockenen, halbschattigen Standorten auf 
Steinen, auch epiphytisch auf Sträuchem (Sambucus 
nigra).
Hygrohypnum luridum (Hedw.) Jenn.: Selten an fri­
schen, zeitweise überfluteten Standorten. Im NSG 
„Mombacher Rheinufer“ auf Blockschüttungen am 
Rheinufer. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.

Hylocomium splendens (Hedw.) Schimp.: Ziemlich 
selten in Halbschatten auf Waldboden in den NSG 
„Mainzer Sand I und II“ und im NSG „Lenneberg­
wald”.
Hypnum cupressiforme Hedw. var. cupressiforme: Ei­
nes der häufigsten Moose mit einer großen Variabilität 
und weiten Standortsamplitude. Im gesamten Gebiet 
an besonnten bis vollschattigen, trockenen bis nassen 
Standorten, auf Erde, Steinen, Mauern, epipytisch auf 
Bäumen.
Hypnum cupressiforme Hedw. var. lacunosum (Brid.) 
Hoffm. ex Brid.: Ziemlich häufig auf besonnten, 
trockenen, nährstoffärmeren Standorten in Halb­
trockenrasen, Brachen, an Wegrändern und Böschun­
gen, auf Steinen und Mauern.
Hypnum jutlandicum Holmen & E. Warncke: Selten 
in Wäldern auf entkalkten Flugsanden im NSG „Main­
zer Sand II”.
Isothecium alopecuroides (Dubois) Isov.: Sehr selten 
auf Fraxinus excelsior in einem Auenwald bei Mainz- 
Laubenheim auf der Lothary-Aue und im NSG „Lau- 
benheimer-Bodenheimer Ried“ auf Populus nigra. 
Isothecium myosuroides Brid.: Sehr selten auf be­
schatteten Steinen und epiphytisch auf Ostrya carpini- 
folia im Botanischen Garten.
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Leptobryum pyriforme (Hedw.) Wilson: Selten in 
Mainz-Mombach in einer Gärtnerei auf Blumentöpfen 
von Gehölzen. Dort wurde es wahrscheinlich mit 
Baumschulware eingeschleppt, da in weitem Umkreis 
keine natürlichen Vorkommen bekannt sind.
Leskeapolycarpa Hedw.: Eng an den Auenbereich ge­
bunden und dort häufig an periodisch überfluteten, 
luftfeuchten Standorten. Außerhalb der Aue selten im 
Botanischen Garten an Liriodendron tulipifera und 
Fraxinus longicuspidata, im Hartenbergpark an Fraxi­
nus excelsior, auf der Zitadelle an Sambucus nigra und 
Acerplatanoides, im Stadtpark auf Wurzeln von Fagus 
sylvatica, im Zentralfriedhof auf Tilia cordata, in 
Mainz-Ebersheim auf Sauerkirsche, bei Mainz- 
Finthen auf Birne, in Mainz-Hechtsheim am Rodel­
berg auf Robinia pseudacacia, in Mainz-Laubenheim 
am Dams-Berg und oberhalb des Friedhofs auf Sambu­
cus nigra.
Leucodon sciuroides (Hedw.) Schwaegr.: Sehr selten 
in Mainz-Finthen auf einer Birne und im NSG „Mom- 
bacher Rheinufer“ auf Populus nigra. Diese auffallen­
de Art ist in Rheinhessen grundsätzlich selten, was als 
Ausdruck des trocken-warmen Klimas gewertet wird. 
Neckera complanata (Hedw.) Huebener: Sehr selten 
bei Mainz-Mombach im NSG „Mainzer Sand II“ auf 
einem Birnbaum in einer Streuobstanlage. Da diese Art 
ihren Verbreitungsschwerpunkt in feuchten Bergwäl- 
dem auf Bäumen und Kalkfelsen hat, ist sie für das 
trockenwarme Stadtgebiet ebenso untypisch wie 
Cryphaea heteromalla. N. complanata ist von einem 
Fundort im NSG „Lennebergwald“ bekannt und könn­
te von dorther eingewandert sein. 
Octodicerasfontanum (Bach. Pyl.) Lindb.: Häufig im 
Rhein an dauernd überfluteten bis selten trockenfallen­
den Standorten auf Steinen und Betonmauem. Die Ver­
breitung dieser submediterranen Art in Rheinhessen 
wurde bereits untersucht (Oesau 1999). Rote-Liste- 
Art, Gefährdungsgrad 3.
Orthotrichum affine Brid.: Häufig epiphytisch an 
Sträuchem und Bäumen in Gebüschen, Wäldern, Gär­
ten und Parkanlagen. Einmal auf einer Mauer an der 
Kupferbergterrasse. Nach O. diaphanum die häufigste 
Art der Gattung Orthotrichum.
Orthotrichum anomalum Brid.: Zerstreut auf Steinen 
und Mauern im gesamten Gebiet, selten auch an hoch­
gelegenen Stellen am Rheinufer mit seltener Überflu­
tung. Selten epiphytisch, so im Botanischen Garten auf 
Evodia velutina und Crataegus punctata, im Haupt­
friedhof auf Tilia cordata und in der Zitadelle auf 
Sambucus nigra.
Orthotrichum cupulatum Brid.: Selten auf sonnigen 
Mauern im gesamten Stadtgebiet. Auch an hochgele­
genen Stellen am Rheinufer mit seltener Überflutung. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 2.
Orthotrichum diaphanum Brid.: Häufig epipytisch in 
Obstanlagen, in Gebüschen, Wäldern und Parkanla­
gen, gelegentlich auf Steinen und Mauern. Die häufig­
ste Art der Gattung und wohl auch die häufigste epi­
phytisch lebende Moosart in der Stadt Mainz. Bevor­
zugt werden Populus nigra, Salix alba, Sambucus ni­
gra, Äpfel und Süßkirschen.

Orthotrichum lyelii Hook & Tayl.: Ziemlich selten 
epiphytisch im Botanischen Garten auf Crataegus mo- 
nogyna, Forestiera neomexicana, Malus floribunda 
und Populus x canadensis, im Hauptfriedhof auf Acer 
platanoides und Tilia cordata, im Stadtpark auf Acer 
campestre und Fagus sylvatica, im NSG „Laubenhei- 
mer-Bodenheimer Ried“ auf Salix fragilis, im NSG 
„Mombacher Rheinufer“ auf Acer platanoides und 
Salix alba, im NSG „Mainzer Sand II“ auf Sauerkir­
sche, in Mainz-Ebersheim auf Sauerkirsche und bei 
Mainz-Finthen auf Birne. Sporophyten wurden nicht 
gefunden. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad V. 
Orthotrichum obtusifolium Brid. Ziemlich selten epi­
phytisch im Botanischen Garten an Aesculus glabra, 
Ainus cordata, Diospyros lotus, Fraxinuspennsylvani- 
ca, Koelreuteriapaniculata, Malus toringoides, Plata- 
nus orientalis, im Stadtpark an Acer platanoides, im 
Volkspark an Prunus mahaleb, bei Mainz-Finthen 
auf Birne, im NSG „Mainzer Sand II“ auf Quercus 
petraea, im NSG „Lennebergwald“ auf Aprikose und 
Juglans regia, im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer 
Ried“ auf Populus nigra, in Mainz-Weisenau in einer 
Grünanlage am Rhein auf Populus alba, in Mainz-Ma- 
rienbom auf Sambucus nigra, im Ober-Olmer Wald 
auf Acer campestre. Sporophyten wurden nicht gefun­
den. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Orthotrichum patens Bruch ex Brid. Selten im Bota­
nischen Garten epiphytisch auf Acer rubrum, Cercis 
canadensis und Pterostyrax hispida, im NSG „Lau­
benheimer-Bodenheimer Ried“ auf Populus nigra. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 1.
Orthotrichum pulchellum Brunt. Sehr selten im NSG 
„Laubenheimer-Bodenheimer Ried“ epiphytisch auf 
Cornus sanguinea. Diese ozeanische Art wurde in 
Rheinhessen auch bei Ingelheim auf einer Sauerkir­
sche gefunden. Während sie früher in Deutschland fast 
ausschließlich in einem engen Streifen entlang der 
Meeresküsten vorkam, dringt sie neuerdings ins Bin­
nenland vor. Frahm (2002) nimmt an, dass sich im 
Binnenland wesentliche ökologische Parameter geän­
dert haben müssen und zwar in Richtung auf die ge­
wohnten Standortverhältnisse in Küstennähe, dass 
also die Winter milder und die Niederschläge höher ge­
worden sind. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 1. 
Orthotrichum pumilum Sw.: Ziemlich häufig im ge­
samten Untersuchungsgebiet, vor allem in größeren 
Gebüschen, Wäldern und Parkanlagen, in Obst- und 
Rebanlagen, in den NSG „Mombacher Rheinufer“ und 
„Laubenheimer-Bodenheimer Ried”. Um dieser in ih­
rer Existenz gefährdeten, epiphytisch lebenden Art die 
Lebensgrundlage zu erhalten, empfehlen N ebel & 
Phelippi (2001) die Pflege und das Nachpflanzen frei­
stehender Feldgehölze, möchten dabei aber einheimi­
schen Gehölzen den Vorzug geben. Eine Erhebung im 
Botanischen Garten Mainz hat gezeigt, daß O. pumi­
lum grundsätzlich nicht nur einheimische Gehölze als 
Wirtspflanze nutzen kann, sondern es werden dort auch 
16 fremdländische Baumarten erfolgreich besiedelt. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Orthotrichum speciosum Nees ex Sturm: Ziemlich 
selten im gesamten Gebiet. Im Botanischen Garten 
epiphytisch auf Acer platanoides, Aesculus glabra und
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Fraxinus longicuspidata, in Mainz-Bretzenheim im 
Wildgrabental auf Populus nigra, in Mainz-Ebersheim 
auf Sauerkirsche, in Mainz-Finthen mehrfach in Bir­
nenanlagen, in Mainz-Gonsenheim auf Juglans regia, 
im Ober-Olmer Wald auf Acer campestre und Comus 
sanguinea, im NSG „Mombacher Rheinufer“ auf Po­
pulus nigra und Salix alba, im NSG „Mainzer Sand I 
und II“ auf Populus nigra und Quercus petraea und im 
NSG „Lennebergwald“ auf Populus nigra. Rote-Liste- 
Art, Gefährdungsgrad 3.
Orthotrichum sprucei Mont. (det. F. Lara, Madrid und 
L. Meinunger, Ludwigstadt-Ebersdorf): Sehr selten im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ epiphytisch an Populus 
nigra. Diese in Europa endemische Art wurde bisher 
erst einmal 1991 in Deutschland am Niederrhein ge­
funden (Abts & Frahm 1992).
Orthotrichum stramineum Hornsch. ex Brid. Selten 
epiphytisch in Mainz-Bretzenheim im Wildgrabental 
an Salix caprea, im NSG „Mainzer Sand II“ an Popu­
lus nigra. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Orthotrichum Striatum Hedw.: Ziemlich selten epi­
phytisch im Botanischen Garten an Broussonetia pa- 
pyrifera und Fraxinus ornus, im Stadtpark an Fraxinus 
excelsior, in Mainz-Finthen in einer Bimenanlage, im 
Ober-Olmer Wald auf Acer campestre, im NSG „Lau- 
benheimer-Bodenheimer Ried“ auf Salix fragilis, im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ auf Acer platanoides 
und Populus nigra, im NSG „Mainzer Sand II“ auf 
Quercus petraea, im NSG „Lennebergwald“ auf 
Juglans regia. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Orthotrichum tenellum Bruch ex Brid.: Ziemlich sel­
ten epiphytisch im Botanischen Garten auf Ainus cor- 
data, Broussonetia papyrifera, Fraxinus holotricha, 
Fraxinus pennsylvanica, Prunus mahaleb und Sorbus 
latifolia, in Mainz-Finthen in einer Obstanlage auf Bir­
ne, im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer Ried“ auf 
Salix alba, Salix viminalis und Populus nigra, im NSG 
„Mainzer Sand I“ und im NSG „Mombacher Rhein­
ufer“ auf Populus nigra, im Kalksteinbruch Mainz- 
Weisenau auf Comus sanguinea. Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad 3.
Phascum curvicolle Hedw.: Selten auf offenen, 
trocken-warmen Böden. Im Gebiet zur Zeit auf neu an­
gelegten Böschungen im Rahmen des Umbaus der A 
60. Im NSG „Lennebergwald“ in extensiv bewirt­
schafteten Obstanlagen, in Mainz-Ebersheim an einer 
kleinen Löss-Böschung. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad 3.
Phascum cuspidatum Hedw.: Ziemlich häufig auf offe­
nen, trockenen bis feuchten Böden. Hauptverbreitung 
auf Getreide-Stoppeläckem, daneben in Obst- und Reb- 
anlagen, in Lücken von Rasen und Wiesen, an Wegrän­
dern, auf Brachen, auch in lichtreichen Wäldern. 
Phascumfloerkeanum F. Weber & D. Mohr: Zerstreut 
auf offenen, besonnten Böden, vor allem auf Stop- 
peläckem, einjährigen Stilllegungsflächen, in lückigen 
Rasen, an Wegrändern. Dieses winzige Laubmoos galt 
in Rheinland-Pfalz seit etwa 110 Jahren als ausgestor­
ben oder verschollen, bis es 1995 wiedergefunden 
wurde (Oesau 2000b). Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad 2.

Phascum leptophyllum Müll. Hal.: Ziemlich selten 
auf offenen, besonnten, trockenen bis frischen Böden 
bei Mainz-Finthen in Obstanlagen. Dieses leicht zu 
übersehene Moos wurde erstmals von Düll (1995) in 
nördlichen Rheinland-Pfalz neu für Deutschland ent­
deckt. Im Jahre 2000 gelangen die ersten Funde in 
Rheinhessen (Oesau 2002a). Es wird angenommen, 
dass dieses wärmeliebende Moos, mit einer Hauptver­
breitung in den Subtropen und Tropen, bei uns einge­
wandert ist. In Rheinhessen ist es bereits im nördlichen 
und westlichen Teil weit verbreitet. Rote-Liste-Art, 
Gefährdungsgrad R.
Physcomitrium pyriforme (Hedw.) Brid.: Sehr selten 
auf offenen, feuchten bis nassen, nährstoffreichen Bö­
den. Im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer Ried“ an 
Teichufem und im NSG „Mombacher Rheinaue“ im 
lichten Auenwald.
Plagiomnium affine (Funck) Kor: Ziemlich häufig auf 
beschatteten, frischen bis feuchten Waldböden, in Ge­
büschen, auch an Wegböschungen, in Parkrasen, auf 
übererdeten Steinen am Rheinufer.
Plagiomnium cuspidatum (Hedw.) T.J. Kop.: Zerstreut 
auf beschatteten, frischen bis feuchten Waldböden, in 
Gebüschen, auf morschem Holz, an der Basis von Bäu­
men, auf Tertiärkalksteinen.
Plagiomnium undulatum (Hedw.) Kop.: Ziemlich häu­
fig auf beschatteten, frischen bis feuchten Waldböden, 
in Gebüschen, in Parkrasen und extensiv gepflegten 
Wiesen.
Plagiothecium curvifolium Schlieph. ex Limpr.: Sel­
ten auf mäßig trockenen Böden im NSG „Lenneberg­
wald”.
Plagiothecium denticulatum (Hedw.) Schimr: Selten 
auf frischen bis feuchten, halbschattigen Böden im 
NSG „Lennebergwald”.
Platygyrium repens (Brid.) B.S.G.: Zerstreut in schat­
tigen, luftfeuchten Gebüschen, Parks und Wäldern, in 
Obstanlagen. Im Botanischen Garten auf Aesculus 
glabra, im Hauptfriedhof auf Aesculus hippocasta- 
num, im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer Ried“ auf 
Acer platanoides und Crataegus monogyna, in Mainz- 
Ebersheim auf Sauerkirsche, in Mainz-Weisenau im 
neuen Friedhof auf Acer platanoides, im Ober-Olmer 
Wald auf Comus sanguinea, in den NSG „Mainzer 
Sand I und II“ auf Quercus petraea, im NSG „Lenne­
bergwald“ auf Acer pseudo-platanus, Prunus avium, 
Robinia pseudacacia und auf Aprikose.
Pleuridium acuminatum Lindb.: Selten an offenen, 
lichtreichen Standorten im Ober-Olmer Wald. Rote- 
Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Pleurochaete squarrosa (Brid.) Lindb.: Zerstreut an 
offenen, sonnigen und trockenen Standorten in Halb­
trockenrasen. Im NSG „Mainzer Sand I“ ziemlich häu­
fig, in den NSG „Mainzer Sand II”, und dem NSG 
„Lennebergwald“ ziemlich selten. Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad V.
Pleurozium schreberi (Brid.) Mitt.: Zerstreut als Bo­
denmoos an besonnten, bis schattigen, trockenen bis 
frischen Standorten. In Gebüschen und Wäldern, an 
Wegrändern, in Extensivrasen und -wiesen.
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Pohlia melanodon (Brid.) J. Shaw: Ziemlich selten an 
frischen bis feuchten, halbschattigen Standorten. In 
Gebüschen, im NSG „Mombacher Rheinufer“ an Weg­
rändern, im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer Ried“ 
an Grabenrändem. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 
3.
Pohlia nutans (Hedw.) Lindb.: Ziemlich selten auf 
lichten bis beschatteten, frischen Böden. In den NSG  
„Mainzer Sand I und II“ und dem NSG „Lenneberg­
wald”, selten auch in angrenzenden Obstanlagen. 
Pohlia wahlenbergii (F. Weber & D. Mohr) A.L. 
Andrews: Selten an frischen bis feuchten, lichten bis 
halbschattigen, gestörten Stellen. Diese Art wurde im 
Stadtgebiet Mainz im Botanischen Garten auf feuchten 
Beeten, im Stadtpark in Extensivrasen, bei Mainz- 
Laubenheim an Quellfassungen am Johanns-Berg, bei 
Mainz-Mombach in Obstanlagen und im NSG „Mom­
bacher Rheinufer“ beobachtet.
Polytrichum commune Hedw.: Dieser Azidophyt hat 
seinen charakteristischen Standort auf feuchtem bis 
nassem Rohhumus oder Torf in den Höhenlagen unse­
rer Silikatgebiete. Da derartige Standortbedingungen 
in Rheinhessen fehlen, kann P commune nur Ersatz­
standorte besiedeln, wie z.B. ein Moorbeet im Botani­
schen Garten, in das er mit dem Substrat eingeschleppt 
wurde.
Polytrichum formosum Hedw.: Ziemlich selten in den 
NSG „Mainzer Sand II“ und dem NSG „Lenneberg­
wald”. Außerhalb der Waldgebiete auf dem Haupt­
friedhof am Stammgrund von Tilia cordata.
Pottia bryoides (Dicks.) M m .: Zerstreut an offenen, 
sonnigen, trocken-warmen Standorten. In Obst- und 
Rebanlagen, in Lücken von Magerrasen, auf Brachen, 
an Wegrändern. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad V. 
Pottia davalliana (Sm.) C.E.O. Jensen: Selten an offe­
nen, sonnigen bis leicht beschatteten, frischen bis 
feuchten Standorten. In Mainz-Laubenheim nach 
Überflutungen auf abtrocknenden Äckern im NSG  
„Laubenheimer-Bodenheimer Ried”, in Mainz-Lau­
benheim im Stadtpark in Rasenlücken, im NSG  
„Mombacher Rheinufer“ nach Überflutungen, in 
Mainz-Weisenau im alten Friedhof und im Kalkstein­
bruch an Wegrändern. Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad 3.
Pottia intermedia (Turn.) Fürnr.: Ziemlich häufig auf 
offenen, besonnten, trockenen bis frischen Standorten. 
Auf Stoppeläckem, in Obst- und Rebanlagen, in Bra­
chen, an Böschungen, auf Mauern, an Wegrändern, in 
den Lücken von Wiesen und Magerrasen.
Pottia lanceolata (Hedw.) C. Müll.: Diese Pionierart 
wächst häufig mit der vorangegangenen Art in locke­
ren, kleinen Rasen in Obst- und Rebanlagen, in Bra­
chen, in Lücken von Wiesen und Magerrasen, auf 
Mauern, an Wegrändern.
Pseudocrossidium homschuchianum (Schultz) R.H. 
Zander: Häufig an offenen, besonnten, trocken­
warmen Stellen. Geht in Pflasterfugen auch an häufig 
betretenen oder befahrenen Stellen bis ins Stadtzen­
trum.
Pseudocrossidium revolutum (Brid.) R.H. Zander: 
Selten an alten, sonnigen, trockenen Kalksteinmauem.

In Mainz-Hechtsheim an der katholischen Kirche, in 
Mainz-Laubenheim am Stadtpark. Potentielle Stand­
orte wären auch die Mauern der Zitadelle, dort wurde 
die Art aber noch nicht gefunden. Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad V.
Pseudoleskeella tectorum (Brid.) Kindb. ex Broth.: 
Sehr selten auf alten, besonnten bis leicht beschatteten, 
trocken-warmen Kalksteinmauem. Auf der Zitadelle 
und in Mainz-Hechtsheim an der katholischen Kirche. 
Die Standorte dieser in Rheinland-Pfalz äußerst selte­
nen Art auf den Mauern der Zitadelle wurden im Jahre 
2003 fast vollständig im Rahmen von Restaurierungs­
arbeiten vernichtet (vgl. das zu Trichostomum brachy- 
dontium Gesagte). Da diese Art erst vor wenigen Jah­
ren neu für Rheinland-Pfalz entdeckt wurde (Oesau 
1998), ist sie noch nicht in der Rote-Liste enthalten. Es 
wird der Gefährdungsgrad 1 vorgeschlagen. 
Pterygoneurum lamellatum (Lindb.) Jur.: Sehr selten 
an offenen stark geneigten, besonnten Böschungen auf 
Löss. In Mainz-Laubenheim an einer Weinbergsbö­
schung und in Mainz-Weisenau im Kalksteinbruch an 
einer Aufschüttung. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad
2.

Pterygoneurum ovatum (Hedw.) D ickson: Zerstreut in 
offenen, besonnten, warm-trockenen Bodenlücken in 
Obst- und Rebanlagen, in Brachen, in Magerrasen, an 
Wegrändern, auf Mauern. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad V.
Pterygoneurum subsessile (Brid.) Jur.: Sehr selten in 
einer Obstanlage bei Mainz-Finthen am Königsbom. 
Diese Art ist in Rheinhessen die seltenste Pterygo­
neurum- Art. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 2. 
Pylaisia polyantha (Hedw.) B.S.G.: Ziemlich selten 
epiphytisch in luftfeuchten Gebüschen, Parkanlagen 
und Wäldern. Im Botanischen Garten auf Acer rubrum, 
Cercis canadensis, Crataegus monogyna, Forestiera 
neomexicana, Fraxinus omus, Malus toringoides, 
Platanus orientalis, Sorbus latifolia, Viburnum opulus, 
im Stadtpark auf Fraxinus excelsior, in Mainz-Ebers­
heim auf Sauerkirschen, in Mainz-Finthen auf Birnen, 
in Mainz-Gonsenheim im Gonsbachtal auf Comus 
sanguinea, Juglans regia, im NSG „Laubenheimer- 
Bodenheimer Ried“ auf Populus nigra, im NSG 
„Mombacher Rheinufer“ auf Fraxinus excelsior, Po- 
pulus nigra, Salix alba, in den NSG „Mainzer Sand I 
und II“ auf Populus nigra, Prunus mahaleb, Robinia 
pseudacacia. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Racomitrium canescens (Hedw.) Brid.: Selten in son­
nigen, trocken-warmen, lückigen Magerrasen im NSG 
„Mainzer Sand I“ und sehr selten auf einer Buntsand­
stein-Mauer auf der Kaiserbrücke.
Rhodobryum roseum (Hedw.) Limpr.: Selten in Pol­
stern anderer Moose (Hylocomium splendens, Hypnum 
cupressiforme, Scleropodium purum) in beschatteten, 
lichten Wäldern im NSG „Mainzer Sand I und II“ und 
im NSG „Lennebergwald”.
Rhynchostegiella tenella (Dicks.) Limpr.: Selten an 
beschatteten, luftfeuchten Standorten. Auf Kalkstei­
nen am Rodelberg, auf Ziegelsteinen im NSG „Lau­
benheimer-Bodenheimer Ried”. Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad V.
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Rhynchostegium confertum (Dicks.) B.S.G.: Ziemlich 
selten an mäßig frischen bis feuchten Standorten auf 
Steinen, selten epipytisch. Im Botanischen Garten an 
einer Betonmauer, in Mainz-Weisenau auf dem alten 
Friedhof auf einer Betonmauer, in Mainz-Weisenau an 
der Bahnlinie an einer Betonmauer, auf einer hochge­
legenen Uferböschung am Rhein, im NSG „Lauben- 
heimer-Bodenheimer Ried“ auf Kalksteinen und auf 
Populus nigra, im NSG „Mombacher Rheinaue“ auf 
Kalksteinen, auf Populus nigra und Salix alba, in den 
NSG „Mainzer Sand I und II“ sowie im NSG „Lenne­
bergwald“ auf Betonsteinen.
R h yn ch osteg iu m  m eg a p o lita n u m  (Web. & Mohr) 
B.S.G.: Ziemlich selten an besonnten, trockenen bis 
mäßig frischen Standorten. Im Stadtpark an einem Ge­
büschrand im Extensivrasen, in den NSG „Mainzer 
Sand I und II“ und im NSG „Lennebergwald“ in Ma- 
gerrasen, an Wegrändern, in Obstanlagen und Brachen. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Rhynchostegium murale (Hedw.) B.S.G.: Ziemlich 
häufig an halbschattigen bis schattigen, frischen bis 
feuchten Standorten auf Kalk- und Betonsteinen. 
Rhynchostegium riparioides (Hedw.) C.E.O. Jensen: 
Selten auf Blockschutt der Uferbefestigungen am 
Rhein in der Mittelwasserzone auf der Ingelheimer 
Aue und im NSG „Mombacher Rheinufer”. 
Rhynchostegium rotundifolium (Brid.) Schimr: Sehr 
selten in der Zitadelle an Wegrändern und in lockerem 
Gebüsch. Diese submediterran-subatlantische Art ist 
in Rheinland-Pfalz sehr selten und vom Aussterben be­
droht. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 1. 
Rhytidiadelphus squarrosus (Hedw.) Warnst.: Zer­
streut an frischen bis feuchten, besonnten bis schatti­
gen Standorten in Parkrasen, an Weg- und Waldrän­
dern.
Rhytidium rugosum (Hedw.) Kindb.: Zerstreut in be­
sonnten, trocken-warmen Magerrasen in den NSG 
„Mainzer Sand I und II“ und im NSG „Lenneberg­
wald”.
Schistidium apocarpum (Hedw.) Bruch & Schimp.: 
Zerstreut an besonnten bis beschatteten, trockenen 
bis feuchten Standorten an Mauern und auf Steinen, 
selten auch epiphytisch. Der S. apocarpum-Komplex 
wurde für die vorliegende Auflistung nicht aufge­
schlüsselt.
Scleropodn in purum (Hedw.) Limpr.: Ziemlich häufig 
an sonnigen bis beschatteten, frischen bis feuchten 
Standorten in Wäldern, unter Gebüschen, in Parkrasen. 
Sporogone wu: den nicht beobachtet.
Thuidium abietinum (Hedw.) Schimp.: Zerstreut auf 
offenen, sonnigen, schnell austrocknenden Standorten. 
In Mainz-Weisenau an einer steilen Böschung in Ma­
gerrasen an der Lutherkirche, in Mainz-Gonsenheim 
auf der Teerdecke einer ungenutzten Straße, in Mainz- 
Mombach auf dem Waldfriedhof, in den NSG „Main­
zer Sand I und IR und im NSG „Lennebergwald”. 
Rote-Liste-Art, Cefährdungsgrad V.
Thuidium delicatulum (Hedw.) Mitt.: Selten in leicht 
beschatteten Magerrasen in den NSG „Mainzer Sand I 
un II . Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.

Thuidium philibertii Limpr.: Sehr selten in sonnigen 
und leicht beschatteten Magerrasen in den NSG  
„Mainzer Sand I und II”.
Thuidium tamariscinum (Hedw.) Schimp.: Selten an 
schwach bis stark beschatteten Standorten im NSG  
„Lenneberg wald”.
Tortelia inclinata (R. Hedw.) Limpr.: Sehr selten an of­
fenen, besonnten, trocken-warmen Standorten in den 
NSG „Mainzer Sand I und II”. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad V.
Tortella tortuosa (Hedw.) Limpr.: Sehr selten an offe­
nen, besonnten bis halbschattigen, trocken-warmen 
Standorten im NSG „Mainzer Sand II“ und im NSG  
,,Lenneberg wald”.
Tortula inermis (Brid.) Mont.: Sehr selten auf Tilia 
cordata im Hauptfriedhof. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad 2.
Tortula intermedia (Brid.) Berk.: Ziemlich selten an 
sonnigen, trockenen Kalkstein- und Betonmauem. Am 
Fort Josef, an Mauern der Zitadelle, am Parkplatz des 
Universitäts-Krankenhauses am Römerwall, in der 
Wallstraße, in der Wilhelmiter Straße, in Mainz-Wei­
senau auf der Lothary-Aue. Die umfangreichsten Vor­
kommen in Mainz an Mauern im Zitadellengraben sind 
in den letzten Jahren durch Überwuchern mit Brom­
beeren, Efeu und Waldreben nahezu vollständig ver­
nichtet worden. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3. 
Tortula laevipila (Brid.) Schwaegr.: Selten epiphytisch 
in der Benjamin-Franklin-Straße auf Aesculus hippoca- 
stanum, im Hauptfriedhof auf Acer pseudo-platanus, in 
Mainz-Laubenheim oberhalb des Friedhofs auf Sambu- 
cus nigra, in Mainz-Marienbom am westlichen Orts­
rand auf Sambucus nigra, im Stadtpark auf Acer campe- 
stre, in Mainz-Ebersheim östlich des Dechenbergs auf 
Sambucus nigra, in Mainz-Zahlbach in der Hultschiner 
Straße auf Robinia pseudacacia, im NSG „Mombacher 
Rheinufer“ auf Populus nigra und Salix alba, im NSG 
„Mainzer Sand EI“ auf Prunus mahaleb und Aprikose. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 2.
Tortula latifolia Bruch ex. Hartm.: Ziemlich häufig 
epiphytisch in unmittelbarer Nähe des Rheins. Beson­
ders im Bereich der mittleren Hochwasser. Durch die 
Schwebstoffe des Wassers erfolgt eine regelmäßige 
(Stickstoff-) Düngung der Habitate, auf die die Art of­
fenbar angewiesen ist. Da T latifolia auch oft außer­
halb der Flussaue vorkommt, stellt sich die Frage nach 
der Herkunft des Stickstoffs. Frahm (2003b) nimmt 
an, dass er aus Immissionen stammt, die in den letzten 
Jahren eine zunehmende Tendenz aufweisen. Wenn 
Grims (1991) als Voraussetzung für das Auftreten von 
T latifolia Überflutungen durch Hochwasser nennt, so 
kann dieses im Untersuchungsgebiet nicht bestätigt 
werden. Die Art wächst in Mainz auch an Standorten, 
die nicht vom Hochwasser erreicht werden. So z.B. im 
Stadtpark auf Acer platanoides, Aesculus hippocasta- 
num, Fraxinus excelsior, auch auf Wurzeln von Fagus 
sylvatica, im Hauptfriedhof vielfach an Tilia cordata. 
Dort wurde die Art bereits von Korneck entdeckt (vgl. 
Philippi 1972). In Mainz-Ebersheim auf Sambucus ni­
gra. Insgesamt handelt es sich bei dem Vorkommen im 
Stadtpark, soweit bisher bekannt, um das umfang­
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reichste in Rheinhessen außerhalb der Rheinaue. Im 
Stadtpark siedelt diese Art auch auf Kalksteinen. Rote- 
Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Tortula muralis Hedw.: Häufig an sonnigen bis be­
schatteten, trockenen bis feuchten Mauern und Stei­
nen, auf Asphalt und Dächern, seltener epiphytisch. 
Eine der häufigsten Arten des Untersuchungsgebietes. 
Sehr vielgestaltiges Taxon.
Tortulapagorum (Melde) De N ot.: Ziemlich selten im 
Botanischen Garten auf Fraxinus angustifolia, auf der 
Ingelheimer Aue auf Salix alba, im Park an der Salva­
torstraße auf Acer platanoides, im NSG „Laubenhei- 
mer-Bodenheimer Ried“ epiphytisch auf Populus ni­
gra, im Stadtpark Mainz-Laubenheim auf Robinia 
pseudacacia, in Mainz-Weisenau in einer Grünanlage 
am Rhein auf Populus alba, im Stadtpark Mainz auf 
Acer campestre, Acer pseudo-platanus, Fraxinus ex- 
celsior, Prunus serrulata. Das Vorkommen im Stadt­
park an insgesamt 12 Bäumen mit bis zu 1 m2 großen 
Rasen ist wahrscheinlich das umfangreichste in 
Deutschland. Auf der Tafel 1 (oben rechts) ist eine Ei­
che aus dem Stadtpark zu sehen, die in der dunkel ge­
kennzeichneten Wasserablaufrinne mit einer großen 
Population von T pagorum besiedelt ist. Die Abb. 4 
zeigt diese Art mit Brutblättem, die zur Verbreitung 
dienen. Ob diese Art, wie Frahm (1999c) vermutet, in 
Ausbreitung begriffen ist, kann aufgrund fehlender 
vorangegangener Erhebungen im Untersuchungsge­
biet nicht beurteilt werden. Aus Deutschland liegen 
außer aus Rheinland-Pfalz nur noch aktuelle Fundort­

sangaben aus Baden-Württemberg und Nordrhein- 
Westfalen vor. In Baden-Württemberg umfassen die 
Populationen nur Flächen von wenigen Quadratzenti- 
metem (Ludwig et al. 1996, N ebel & Philippi 2000). 
Aus Nordrhein-Westfalen berichtete Frahm (1999b,c) 
über Neufunde aus Bonn. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad R.
Tortula papillosa Wilson ex Spruce: Ziemlich selten 
epiphytisch im Botanischen Garten auf Populus nigra 
und Sorbus latifolia, im Stadtpark auf Quercus pe- 
traea, am Rodelberg auf Robinia pseudacacia, in 
Mainz-Laubenheim am Damberg auf Pflaume, im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ auf Populus nigra 
und Salix alba, im NSG „Mainzer Sand I und II“ auf 
Populus nigra und Sambucus nigra. Rote-Liste-Art, 
Gefährdungsgrad V.
Tortula ruraliformis (Besch.) Grout: Ziemlich selten 
in Trockenrasen, auf gepflasterten Wegen und an Weg­
rändern. Vor allem in den NSG „Mainzer Sand I und II“ 
und dem NSG „Lennebergwald”. Rote-Liste-Art, Ge­
fährdungsgrad 3.
Tortula ruralis (Hedw.) P. Gaertn. & al. ssp. ruralis: 
Ziemlich häufig an sonnigen bis halbschattigen, 
trockenen Standorten auf Steinen, flachgründiger 
Erde, auf Mauern und Dächern, auch epiphytisch. 
Tortula ruralis (Hedw.) P. Gaertn. & al. ssp. calcico- 
lens (W. A. Cramer) Düll: Selten auf einer Mauer im 
Botanischen Garten, auf der Ingelheimer Aue auf Stei­
nen der Uferbefestigung, auf Mauern der Zitadelle, in

Abb. 4: Von der extrem seltenen Art Tortula pagorum befindet sich im Stadtpark Mainz wohl die größte deutsche 
Population.
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Mainz-Ebersheim auf einer Mauer an der katholischen 
Kirche, in Trockenrasen im NSG „Mainzer Sand I”. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Tortula subulata H e d w .: Sehr selten in Mainz-Ebers­
heim östlich des Dechenbergs auf Sambucus nigra. 
Tortula virescens ( D e  N o t .)  D e  N o t .: Zerstreut epi- 
phytisch an besonnten bis halbschattigen Stellen, auch 
auf Mauern. Am häufigsten werden Bäume in Parkan­
lagen, Friedhöfen und entlang von Wegen besiedelt. 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.
Trichostomum brachydontium B r u c h : Diese Art wur­
de 1997 sehr selten auf der Krone einer Mauer der Zi­
tadelle entdeckt ( O e s a u  2001). Im Jahre 2003 wurde 
der Standort im Rahmen von Restaurierungsarbeiten 
an der Mauer vernichtet (vgl. das zu Pseudoleskeella 
tectorum Gesagte). Weitere Vorkommen in Rheinland- 
Pfalz sind nur noch von wenigen Orten in der Eifel 
bzw. aus dem Moseltal bekannt ( L u d w i g  et al. 1996). 
Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad R.
Ulota bruchii H o r n s c h u c h  ex B r i d .: Ziemlich selten 
epiphytisch vor allem an luftfeuchten Standorten in 
dichten Gebüschen, in Bachtälem und Auenwäldern. 
Ulota cripa ( H e d w .)  B r i d .: Ziemlich selten epiphy­
tisch und wie die vorangegangen Art an luftfeuchten 
Standorten in dichten Gebüschen, in Bachtälem und 
Auenwäldern.
Weissia brachycarpa ( N e e s  &  H o r n s c h . )  J u r .: Selten 
an besonnten bis leicht beschatteten, trockenen bis fri­
schen Standorten. Im NSG „Laubenheimer-Bodenhei- 
mer Ried“ in Lücken von Stromtalwiesen, in den NSG  
„Mainzer Sand I und II“ und im NSG „Lenneberg­
wald“ in Trockenrasen. Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad 3.

Weissia controversa H e d w .: Selten in offenen, besonn­
ten bis leicht beschatteten Trockenrasen in den NSG 
’’Mainzer Sand I und II”. Rote-Liste-Art, Gefähr­
dungsgrad V.
Weissia longifolia M m .: Zerstreut in Lücken von 
Stromtabviesen und Parkrasen, an Wegrändern. Im 
NSG „Laubenheimer-Bodenheimer Ried”, im NSG 
„Lennebergwald”, im Stadtpark.
Zygodon mpestris S c h i m p . ex L o r e n t z : Sehr selten im 
NSG „Mombacher Rheinufer“ an Salix alba und in 
Mainz-Weisenau im Kalksteinbruch an Populus tre- 
mula. Rote-Liste-Art, Gefährdungsgrad 3.

Zygodon viridissimus ( D i c k s .)  B r i d . var. viridissimus: 
Sehr selten im NSG „Laubenheimer-Bodenheimer 
Ried an Populus nigra. Rote-Liste-Art, Gefährdungs­
grad 3.

4.1.3 Unbestätigte Arten im Stadtgebiet Mainz 
Campylium stellatum ( H e d w .)  C.E.O. J e n s e n : Diese 
Art wurde von F i s c h e r  (1987) für das NSG „Mainzer 
Sand I“ genannt. Sie konnte jedoch weder von M a t -  

t e r n  (1990) noch im Rahmen der vorliegenden Unter­
suchungen bestätigt werden. Diese Art wird von H ö ­
g e r  (1966) für das NSG „Lennebergwald“ genannt. 
Ob der Fundort im Stadtgebiet von Mainz liegt, ist un­
klar.
Ditrichum flexicaule ( S c h w a e g r .)  H a m p e : Diese Art 
wurde ebenfalls von F i s c h e r  (1987) vom NSG „Main­
zer Sand I“ gemeldet, konnte jedoch weder von M a t -  

t e r n  (1990) noch im Rahmen der vorliegenden Unter­
suchungen bestätigt werden.

4.2 Gesamtartenzahl
Im Gebiet der Stadt Mainz wurden insgesamt 
206 Moosarten bzw. -sippen gefunden. Damit 
reiht sich Mainz im Vergleich zu anderen 
deutschen Städten im Mittelfeld ein. Die Ar­
tendichte, berechnet als Artenzahl pro 
Flächeneinheit, liegt mit 2,1 Arten/ km2 im ge­
hobenen Bereich (vgl. Tabelle 1). Wie diese 
Tabelle zeigt, werden alle herangezogenen 
Städte von Bingen weit übertroffen. Dieses 
kann damit begründet werden, weil Bingen 
auf kleinstem Raum sowohl Anteil an der 
Nördlichen Oberrheinebene als auch am 
Höhenzug des Hunsrücks hat. Beide Na­
turräume weisen eine Vielzahl an Biotoptypen 
auf. In Mainz fehlen dagegen diejenigen des 
Hunsrücks. Gleichwohl weisen Auen- und 
Kalkflugsandgebiete, in vermindertem Maße 
auch die landwirtschaftliche Kulturlandschaft 
und die urbane Landschaft noch eine beachtli­
che Anzahl an Biotoptypen und damit an cha­
rakteristischen Bryophyten auf.

Tabelle 1: Die Moosflora von Mainz im Vergleich zu einigen anderen deutschen Städten
Stadt Flächengröße qkm Artenzahl (Taxa) Arten pro qkm Autor
Bingen 38 252 6,6 Oesau (2002b)
Berlin 880 385 0,4 Müller-Doblies (1965)
Braunschweig 192 152 0,8 Schräder (1994)
Halle a.d.Saafe 134 177 1,3 Müller (1993)
Mainz 98 206 2,1 vorliegende Arbeit
Münster i.W. 302 166 0,5 Solga(1998)
Ofenbach a.Main
Regensburg
Soest

46 123 2,7 Wittenberger(1975
135 230 1,7 Dürhammer (1995)
86 90 1,0 To n s(1952
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4.3 Rote-Liste-Arten
Im Gebiet der Stadt Mainz wurden insgesamt 
74 Rote-Liste-Arten gefunden, das sind 36% 
der insgesamt vorhandenen Arten. Legt man 
der Bewertung die Rote-Liste der Bundesre­
publik Deutschland zugrunde, so sind es sogar 
58%. Bemerkenswert ist ein Vergleich mit der 
Anzahl gefährdeter Farn- und Samenpflanzen 
im Stadtgebiet. So meldeten D e c h en t  &  
SffiRiNG (1997) 1019 Phanerogamen, von de­
nen unter Zugrundelegung der Rote Liste der 
Bundesrepublik Deutschland 147 (14%) zu 
den gefährdeten Arten zählen. D ec h en t  &  
S iering  (1997) betonen ferner, dass die Anzahl 
der Rote-Liste-Arten im Vergleich mit anderen 
deutschen Städten außerordentlich hoch sei. 
Vergegenwärtigt man sich dagegen den Anteil 
gefährdeter Moosarten in Mainz von 58%, so 
zeigt dieser Wert die ausgezeichnete Qualität 
der Biotope für Moose auf, nicht zuletzt aber 
auch eine geringe Belastung mit Immissionen. 
Die genannten Zahlen verweisen zugleich auf 
die hohe Verantwortung der Stadt für die Er­
haltung und Pflege natumaher Biotope als Le­
bensstätten für eine sehr hohe Anzahl von der 
Existenz bedrohter Moosarten.
Auf einige bemerkenswerte Arten soll beson­
ders hingewiesen werden. So wurde im Jahre 
2000 Orthotrichum sprucei im NSG „Mom- 
bacher Rheinufer“ entdeckt. Diese Art ist bis­
her erst einmal in Deutschland am Niederrein 
gefunden worden (A b t s  &  F r a h m  1992). Auf­
grund der extremen Seltenheit dieser Art wird 
der Gefährdungsgrad R vorgeschlagen; am 
Fundort ist keine direkte Gefahr zu erkennen. 
Als ebenfalls vom Aussterben bedroht gelten 
Ephemerum serratum var. minutissimum, 
Ephemerum recurvifolium, Orthotrichum pa- 
tens, Orthotrichum pulchellum und Rhyncho- 
stegium rotundifolium. Extrem selten in 
Rheinland-Pfalz sind Phascum leptophyllum, 
Tortula pagorum und Trichostomum brachy- 
dontium. Die Gefährdungsgrade sämtlicher 
Arten können aus dem Kapitel 4.1 ersehen 
werden.

4.4 Häufigkeitswerte
Fasst man die Häufigkeitswerte „sehr selten“, 
„selten“ und „ziemlich selten“ zur Kategorie 
„selten“ zusammen, fällt die Mehrzahl der Ar­

ten (66%) in diese Stufe. Dieser Wert fällt mit 
dem der Stadt Bingen fast genau zusammen 
(67%). In die Kategorie „zerstreut“ fallen 
16%. Als „ziemlich häufig“ sind 13% und als 
„häufig“ 7% der gefundenen Arten zu be­
zeichnen. Die seltensten Arten wurden bereits 
im vorangegangenen Kapitel erwähnt; zu den 
häufigsten Arten zählen Amblystegium ser­
pens, Brachythecium rutabulum, Bryum ar- 
genteum, Ceratodon purpureus, Eurhynchi- 
um hians, Hypnum cupressiforme, Orthotri­
chum diaphanum und Tortula muralis.

4.5 Arealtypen
Mit der Angabe der Arealtypen kann ein Ge­
biet charakterisiert werden. Am weitaus häu­
figsten sind die temperaten Arten mit 42%. Sie 
haben ihren Verbreitungsschwerpunkt im mit­
teleuropäischen Raum und sind relativ un­
empfindlich. Zu ihnen zählen z.B. Amblysteg­
ium serpens, Barbula convoluta, Calliergo- 
nella cuspidata, Dicranella howei und Fissi- 
dens bryoides. Nach den temperaten Arten 
stellen die submediterranen Arten mit insge­
samt 23% die meisten Vertreter. Für das Un­
tersuchungsgebiet, wie für das gesamte 
Trockengebiet des nördlichen Oberrheintals 
charakteristisch sind Acaulon triquetrum, 
Grimmia crinita, Pleurochaete squarrosa, 
Pottia bryoides und Pterygoneurum lamella- 
tum. Die subborealen (17%) und subozeani­
schen Arten (14%) werden häufig auf Sonder­
standorten mit kühlen und feuchten Klimabe­
dingungen gefördert wie z.B. Wälder mit 
grundfeuchten Bodensenken oder temporär 
überflutete Auenwälder, Stromtalwiesen oder 
Altrheingebiete. Arten mit borealer bis sub- 
borealer Verbreitung sind z.B. Brachythecium 
salebrosum, Dicranella schreberiana, Hylo- 
comium splendens, Plagiothecium denticula- 
tum und Rhodobryum roseum. Ihre Hauptver­
breitung in ozeanischen bis subozeanischen 
Vegetationsgebieten haben Brachythecium 
plumosum, Ephemerum sessile, Isothecium 
myosuroides, Orthotrichum pulchellum und 
Zygodon viridissimus. Kontinentale bzw. sub­
kontinentale Arten sind sehr selten (4%); es 
seien Anomodon attenuatus, Orthotrichum 
patens, Pseudoleskeella tectorum, Pterygo­
neurum subsessile und Tortella tortuosa ge­
nannt.
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Vergleicht man das Auftreten der Arealtypen 
in Mainz mit denen der Stadt Bingen (Abb. 5), 
so erkennt man, dass in Mainz der Anteil 
Feuchte und Kühle liebender Arten, d.h. der 
Anteil borealer, subborealer, ozeanischer und 
subozeanischer Arten geringer ist als in Bin­
gen. Die Ursache ist in dem flächenmäßig re­
lativ großen Anteil der Stadt Bingen am Rhei­
nischen Schiefergebirge zu suchen.

4.6 Zeigerwerte
Das ökologische Verhalten der Moose zu eini­
gen wichtigen Standortfaktoren kann in Zei­
gerwerten ausgedrückt werden (Düll 2001). 
Die Lichtzahl gibt das Auftreten in Beziehung 
zur relativen Beleuchtungsstärke an, sie liegt 
in der Stadt Mainz bei 7,0, d.h., dass es sich bei 
den Moosen um sog. „Halblichtpflanzen“ 
handelt, die meist im vollen, indirekten Licht 
stehen, aber auch noch im Schatten Vorkom­
men. Die Temperaturzahl von 4,6 besagt, dass 
es sich im Mittel um Mäßigwärmezeiger han­
delt, bei denen der Schwerpunkt der Verbrei­
tung in submontan-temperaten Bereichen 
liegt. Im Kontinentalitätsgefälle von der At­
lantikküste bis ins Innere Eurasiens steht bei 
einem Mittelwert von 4,9 die Mehrzahl der

Arten im intermediären, d.h. im temperaten, 
bzw. schwach subozeanischen bis schwach 
subkontinentalen bzw. submediterranen und 
subborealen Bereich. Eine Feuchtezahl von
4,5 kennzeichnet Trocknis- bis Frischezeiger 
auf mäßig frischen bis länger trockenfallen­
den Standorten. Charakteristisch sind an Tau- 
und Nebelfeuchte angepasste Arten. Das vom 
Flächenumfang her gesehene Dominieren 
kalk- bzw. basenhaltiger Böden drückt sich in 
einer Reaktionszahl von 6,0 aus (Abb. 6).
Bei der Bewertung der Zeigerwerte für einen 
derart uneinheitlichen Raum, wie es das Stadt­
gebiet von Mainz darstellt, ist zu berücksichti­
gen, dass diese aus einem weiten Spektrum 
von Einzel werten entstanden sind und deshalb 
nur eine geringe Aussagekraft haben.Trotz- 
dem zeigt z.B. ein Vergleich mit den Zeiger­
werten der Moose der Stadt Bingen, dass bei 
relevanten ökologischen Abweichungen plau­
sible Erklärungen möglich sind. So ist z.B. die 
Lichtzahl in der Stadt Bingen aufgrund des 
höheren Waldanteils und damit des höheren 
Anteils an Schattenpflanzen, geringer als in 
Mainz. Auch die niedrigere Reaktionszahl in 
Bingen lässt sich mit einem flächenmäßig we­
sentlich umfangreicheren Anteil saurer, kalk-

subkontinental subozeanisch subboreal

Abb. 5. Anteile verschiedener Arealtypen an der Moosflora der Stadt Mainz im Vergleich zur Stadt Bingen.
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Abb. 6: Ökologische Zeigerwerte von Moosen der Stadt Mainz im Vergleich zur Stadt Bingen.

bzw. basenfreier Böden und der davon abhän­
gigen Moosarten erklären.

4.7 Lebermoosindex
Im Stadtgebiet von Mainz finden Lebermoose 
aufgrund des trocken-warmen Klimas sehr 
eingeschränkte Lebensmöglichkeiten. Es wur­
den nur 15 Lebermoosarten gefunden, gegenü­
ber 191 Laubmoosarten. Der Lebermoosin­
dex, der das Verhältnis von Lebermoosen zu 
Laubmoosen ausdrückt, liegt somit bei 1:13. 
Dieser Wert weicht wesentlich von dem von 
D ü ll  (1995) als „Normalwert“ angegebenen 
Index von 1:4 ab. Die Ursache liegt sicher im 
Mangel der für viele Lebermoose erforderli­
chen feucht-kühlen Biotope. Dieses kann auch 
deutlich am Lebermoosindex der Stadt Bingen 
abgelesen werden. Dort befinden sich im 
Übergang zum Höhengebiet des Hunsrücks 
eine Vielzahl lebermoosfreundlicher Biotope, 
die einen Index von 1:5 bewirken.

4.8 Aspekte zum Artenschutz
Wenn D ec h en t  &  S ier in g  (1997) schreiben, 
dass „das Vorhandensein der hohen Zahl an 
gefährdeten Farn- und Blütenpflanzenarten

im Stadtgebiet von Mainz zeigt, dass zahlrei­
che der hier vorhandenen Biozönosen hoch­
sensibel sind und das Überleben ihrer Mitglie­
der maßgeblich von einer Landschaftsplanung 
abhängt, die dieser Sensibilität gerecht werden 
muß“, so gilt dieses auch für Moose. Die be­
reits ausgewiesenen flächenhaften Naturdenk­
male bzw. Naturschutzgebiete sind die bedeu­
tendsten Rückzugsgebiete in der Stadt Mainz. 
Vor allem gilt dieses für die Auenwälder in der 
Rheinniederung bei Mainz-Laubenheim und 
Mainz-Mombach. Sie beherbergen kostbare 
Arten wie Cryphaea heteromalla, Ephemerum 
sessile, Orthotrichum sprucei, Orthotrichum 
patens, Orthotrichum pulchellum oder Zygo- 
don rupestris. Sie sind von bundesweiter, ja 
von europaweiter Bedeutung. Die Stadt Mainz 
trägt für diese Arten eine besondere Verant­
wortung. Um diese Epiphyten zu erhalten und 
zu fördern, ist es wichtig, in den Auenwäldern 
möglichst keinen Holzeinschlag vorzuneh­
men. Gerade die forstlich weniger wertvollen 
Hybridpappeln (.Populus migra + populus x 
canadensis) sind vom Einschlag bedroht, sie 
sind aber die wichtigsten Wirtspflanzen der in 
ihrer Existenz gefährdeten Arten. Weitere für 
Epiphyten wichtige Wirtspflanzen in der Stadt
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Mainz sind, von alten Obstbäumen abgesehen, 
Weiden- und Ahorn-Arten.
Auch die Gehölze und Wälder auf den Kalk­
flugsanden am Westrand der Stadt haben für 
die Moosflora eine hohe Bedeutung. Dort sind 
es vor allem die offenen Halbtrockenrasen, 
die in ihrer Existenz gefährdete Arten wie Ent- 
odon concinnus oder Pleurochaete squarwsa. 
Auch die extensiv bewirtschafteten Obstanla­
gen und Streuobstbestände bei Mainz-Mom- 
bach müssen in diesem Zusammenhang als 
Standorte bedrohter Epiphyten hervorgeho­
ben werden. Es seien vor allem Orthotrichum- 
Arten wie O. obtusifolium, O. pumilum, O. 
speciosum, O. stramineum, O. Striatum und O. 
tenellum erwähnt, die die Qualität des Gebie­
tes betonen. In diesem Raum sollten Jungbäu­
me von Aprikosen, Äpfeln oder Birnen nach­
gepflanzt (und gepflegt) werden, um die all­
mählich absterbenden Altbäume zu ersetzen.
Auch alle größeren Parkanlagen, der Botani­
sche Garten, die gesamte Anlage der Zitadel­
le, die alten Friedhöfe, alte Kalkstein-Um- 
grenzungsmauem von Gärten und die mit 
Blockpackungen und Pflasterungen gesicher­
ten Rheinufer sind unersetzbare Lebensräume 
für Moose. Von diesen Lebensräumen sind zur 
Zeit die Moose auf der Zitadelle besonders ge­
fährdet. Die Bedrohung geht einerseits von 
der Überwucherung mit Kletter- und Schling­
pflanzen w ie  Efeu, Waldrebe oder Brombeere 
aus, andererseits von Restaurierungsarbeiten. 
In diesem Lebensraum sollten vor allem die 
Mauern im Zitadellengraben von Kletter- und 
Schlingpflanzen befreit werden (vgl. O e sa u  
2001a). B ei Fortsetzung der Restaurierungs­
arbeiten ist darauf zu achten, dass Moose an 
und auf den Mauern nicht entfernt werden. 
Positiv auf die Moosflora wirkt sich die bis­
lang regelmäßig vorgenommene Entbu- 
schung der Rheinuferböschungen aus. Der 
flachgründige Standort gekoppelt mit voller 
Sonnenbestrahlung und einer regelmäßigen 
Wasserversorgung wirkt sich sehr fördernd 
auf die Ufermoosflora aus.
Darüber hinaus stellen auch ackerbaulich be­
wirtschafte Flächen wichtige Lebensräume 
ar, die zwar keiner gezielten Pflege, aber ei­

ner Bewirtschaftung in dem bisherigen Um- 
ang bedürfen, um die dort lebenden submedi­

terranen Steppenarten zu erhalten (vgl. Tafel 
3). Eine Ausnahme machen gemüsebaulich 
genutzte Flächen, da sie mit einer derart hohen 
Intensität bewirtschaftet werden, dass eine 
Ansiedlung von Moosen grundsätzlich nicht 
möglich ist. Auch in den eigentlichen Sied­
lungsbereichen der Innenstadt finden Moose 
nur sehr begrenzten Lebensraum. Dort han­
delt es sich in der Regel um ubiquitäre Arten, 
die keines Schutzes bedürfen.
Ungewöhnliche Biotope werden Moosen 
durch den regelmäßigen Einsatz von Herbizi­
den auf Baumstreifen im Obstbau geöffnet. 
Die am häufigsten eingesetzten blattaktiven 
Präparate ohne Dauerwirkung über den Bo­
den haben keine oder nur eine geringfügige 
Wirkung auf Moose. Diese vermögen deshalb 
die von den abgetöteten Samenpflanzen 
geräumten Flächen zu besiedeln. Erhebungen 
ergaben, dass sich auf derart behandelten 
Obstbaumstreifen eine große Artenvielfalt 
einstellt; unter ihnen eine Vielzahl an gefähr­
deten Arten (O e sa u  2002c).

4.9 Moose als Indikatoren der Luftverschmut­
zung
Die Luftqualität hat bekanntlich einen bedeu­
tenden Einfluss auf Moose, insbesondere auf 
epiphytische Arten. Da Moose veränderte 
Umweltbedingungen aufgrund ihrer anatomi­
schen und physiologischen Merkmale sehr 
fein anzeigen, eignen sie sich deshalb beson­
ders gut als Indikatoren für die Qualität der 
Luftgüte (vgl. z.B. D o m r ö s  1966, D ü l l  1974, 
M u h l e  1984, T h o m a s  1986, V a n  D o b b e n  
1996, H er pin  1997, D ilg  1998, F r a h m  1998). 
Bereits zu Beginn der Industriealisierung gin­
gen epiphytisch lebende Moose zunächst 
zurück und starben dann in weiten Gebieten 
aus. Wie spätere Begasungsversuche beleg­
ten, war vor allem der Anstieg der S 02-Kon- 
zentrationen dafür verantwortlich (D ü ll  
1974, F r a h m  1998, 2001). Leider liegen aus 
dem Stadtgebiet Mainz keine flächendecken­
den Mooskartierungen aus den Zeiten starker 
Immissionsbelastungen vor. Es wurden aller­
dings Kartierungen von Flechten vorgenom­
men. Sie ergaben, dass um 1980 die Belastung 
großer Gebiete der Stadt durch Schwefeldio­
xid und andere Schadstoffe als deutlich phyto-
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toxisch bezeichnet wurde (M in ist e r iu m  fü r  
S o z ia l e s , G e su n d h e it  u n d  U m w elt  1982). 
Damals lagen die Mittelwerte der Schwefeldi­
oxid-Immissionen bei 50-60 mg/ m2 Luft. In 
Mainz gab es mehrere Belastungszonen des 
Flechten Wachstum. Während die Innenstadt 
und das Industriegebiet Mainz-Mombach zur 
„Flechtenwüste”, einer flechtenfreien Zone 
zählte, erstreckten sich mehrere Zonen zuneh­
menden Flechtenwachstums bis in die Rand­
bereiche (H eid t  1990). Wie von Erhebungen 
aus anderen Städten bekannt ist, dürften auch 
in Mainz nicht nur Zonen unterschiedlichen 
Flechtenwachstums, sondern auch unter­
schiedlichen Mooswachstums bestanden ha­
ben.
In der Folgezeit hat sich die Belastung durch 
SO2 nach einer drastischen Reduzierung auf­
grund gesetzgeberischer Maßnahmen deut­
lich reduziert (L a n d e s a m t  f ü r  U m w elt  u n d  
G e w e r b e a u f sic h t  1998). Heute liegt der 
Wert unter dem europäischen Grenzwert (NN 
1999), der in Mainz etwa ab 1988 unterschrit­
ten wird. S tapper  et al. (2000) sehen als 
Grenzwert für die Existenz epiphytischer 
Moose (und Flechten) einen Schwefeldioxid­
wert von 25 mg/ m2 Luft an. Es ist anzuneh­
men, dass derzeit aufgrund relativ geringer 
Gesamtbelastung eine Rückkehr der Epi- 
phyten stattfindet. Wenn heute eine große An­
zahl gegen Immissionen hochempfindlicher 
epiphytischer Moose nicht nur an der Periphe­
rie sondern selbst im Stadtzentrum angetrof­
fen werden, so weist dieses auf eine deutliche 
Verbesserung der Luftqualität in den letzten 
Jahren hin.

5. Zusammenfassung

In den Jahren 1992 bis 2003 wurde die Moos­
flora der Stadt Mainz erfasst. Obwohl bereits 
einzelne Berichte aus Teilgebieten Vorlagen 
(O e s a u  2000a, 2001a, 2001b, 2003), weist 
erst eine Aufstellung sämtlicher Arten auf die 
Vielfalt der Moosflora im Stadtgebiet hin. So 
wurden bisher 206 Arten bzw. Taxa gefunden. 
Bei fortgesetzter Bearbeitung sind weitere Ar­
ten zu erwarten; einerseits muss immer mit 
Zuwanderungen gerechnet werden, anderer­
seits können einzelne Arten übersehen oder

verkannt worden sein. Um die Artenzahl von 
206 beurteilen zu können, drängt sich ein Ver­
gleich mit der Moosflora anderer deutscher 
Städte auf, aus denen eine entsprechende Er­
hebung vorliegt. Dieses dürfte mit der Einheit 
„Arten pro km2“ sinnvoll sein und zeigt, dass 
die Stadt Mainz im statistischen Mittel 2,1 Ar­
ten/ km2 beherbergt. Dieser Wert liegt gering­
fügig über dem Mittel der Artenzahl acht wei­
terer deutscher Städte. Bei der Bewertung der 
Artendichte ist zu beachten, dass Erhebungen 
vor ca. 1988 noch die Auswirkungen toxischer 
Immissionen auf Epiphyten einschließen und 
deshalb die Werte wahrscheinlich niedriger 
liegen als wenn sie nach dem Rückgang moos­
schädigender Einwirkungen erhoben worden 
wären (vgl. S t a ppe r , F r a n z e n , G o h r b a n d t  
&  F r a h m  2000).
Überraschend hoch ist der Anteil der in ihrer 
Existenz gefährdeten Arten. Er liegt, wenn die 
Rote-Liste für Rheinland-Pfalz herangezogen 
wird, bei 36%. Zieht man die Rote-Liste für 
die Bundesrepublik Deutschland heran, sind 
es sogar 58%. Diese Arten konzentrieren sich 
in den natumahen Bereichen der Stadt Mainz 
und weisen auf ihre herausragende b io lo g i­
sche Ausstattung hin. Die Bedeutung dieser 
Biotope für die Moosflora wird noch besser 
erkennbar, wenn der Anteil gefährdeter Moos­
arten mit dem Anteil gefährdeter Farne und 
Blütenpflanzen der Stadt Mainz verglichen 
wird, die sich häufig die gleichen Lebensstät­
ten teilen. Dieser Anteil liegt bei 14% und 
wird von D e c h en t  &  S iering  (1997) und 
L icht  (2001) als „außerordentlich hoch“ bzw. 
„sehr viel“ bezeichnet.
Im trocken-warmen Klima der Stadt Mainz ist 
der Anteil submediterraner Arten ausgespro­
chen hoch. Mit 23% liegt er höher als in jedem 
anderen bisher untersuchten Lebensraum im 
nördlichen Rheinhessen. Im Vergleich dazu 
sei erwähnt, dass der geringste Anteil subme­
diterraner Arten bisher im Ober-Olmer Wald 
gefunden wurde, der ein feucht-kühles Klein­
klima aufweist. Dort liegt der entsprechende 
Wert bei 10% (O e s a u  1996).
Das trocken-warme Klima in Mainz kann 
auch als „lebermoosfeindlich“ beschrieben 
werden. Es wurden lediglich 15 Lebermoosar­
ten gefunden. In Relation zu den Laubmoosen
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(191 Arten) ergibt sich ein Verhältnis von 1: 
13. Dieser sog. „Lebermoosindex“ fällt in 
Teilgebieten noch ungünstiger aus, so liegt er 
z.B. im NSG „Mainzer Sand I“ bei 1:41, im 
NSG „Mainzer Sand II“ bei 1:24. Zieht man 
dagegen die Auswirkung des Lokalklimas im 
Ober-Olmer Wald auf die Moosflora heran, so 
ist das Verhältnis von Leber- zu Laubmoosen 
dort wesentlich enger, es liegt bei 1:6.
Die wertvollsten Lebenräume für Bryophyten 
in der Stadt Mainz sind die Auenwälder und 
Gebüsche in den NSG „Mombacher Rhein­
ufer“ und „Laubenheimer-Bodenheimer 
Ried”. Im erstgenannten Gebiet wurde Or- 
thotrichum sprucei gefunden, ein in Europa 
endemischer Epiphyt, der bisher erst einmal in 
Deutschland vom Niederrhein bekannt wur­
de. Weitere sehr seltene Arten in den genann­
ten Schutzgebieten sind Cryphaea heteromal- 
la, Orthotrichum patens, Orthotrichum pul- 
chellum und Zygodon rupestris. Auch die 
NSG „Mainzer Sand I und II“ und das NSG 
„Lennebergwald“ sind wichtige Lebensräume 
für Bryophyten, in denen sie weitreichenden 
Eingriffen entzogen sind. Aber auch nicht di­
rekt unter Schutz gestellt Biotope wie der Bo­
tanische Garten, die städtischen Parks und 
Friedhöfe, extensiv bewirtschaftete Obstanla­
gen, alte Kalksteinmauem oder die Rheinufer­
böschungen tragen wesentlich zur Bereiche­
rung der Mainzer Moosflora bei.
Es wird angenommen, dass der Artenreichtum 
erst dann möglich wurde, als etwa ab 1988 
moosschädigende Immissionen, vor allem 
S 02-Einträge, aufgrund rechtlicher Vorgaben 
erheblich abgesenkt wurden. Wenngleich für 
die Mehrzahl der wertvollen großflächigen 
Moosbiotope keine akute Gefährdung zu er­
kennen ist, sind kleinflächige Biotope einer 
ständigen Gefährdung ausgesetzt. Ein charak­
teristisches Beispiel ist die Zitadelle. Dort 
werden einerseits an den Mauern des Zitadel­
lengrabens in ihrer Existenz gefährdete Moo­
se durch Überwucherung mit Rank- und 
Schlingpflanzen verdrängt (vgl. O e sa u  
2001a) und mussten andererseits an anderer 
Stelle der Wehrmauern aufgrund umfassender 
Restaurierungen erhebliche Verluste hinneh­
men.
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